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Die Baugenossenschaft Sonnengarten plant, einen grossen
Teil ihrer Siedlungen im «Stadtstück Triemli» zu ersetzen.
Nun steht das Siegerprojekt fest. Baubeginn für das 53-Mil-
lionen-Projekt ist im Winter 2021/22. Seite 3

Für Blinde ist der Gang auf den Trottoirs schon eine Heraus-
forderung. E-Trottinetts mitten auf den Gehwegen erweisen
sich als zusätzliches Hindernis. Aber es gibt Möglichkeiten,
wie man Blinden den Alltag erleichtern kann. Seite 5

Eine Gruppe Albisriederinnen über 50 hat ihr Quartier auf
seine Altersfreundlichkeit hin untersucht. Fazit: Die vielen
Organisationen sollten besser zusammenarbeiten. Und es
bräuchte einen «Quartierkümmerer». Seite 13

Gefahr auf dem TrottoirErsatzneubau im Triemli Alterstest in Albisrieden
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Der Klimaschutz ist das dominierende
Thema – nicht nur bei Politikern und
in den Medien, auch in der Bevölke-
rung. Unsere Sonderzeitung zeigt in
Zusammenarbeit mit der Stadt Zürich
mögliche Wege aus der Krise auf. Und
sie zeigt Zusammenhänge zwischen
Klimaschutz und 2000-Watt-Gesell-
schaft auf. Zudem gibt sie Tipps für
den Alltag.

Stadtrat Andreas Hauri betont, wie
wichtig es sei, Öl- und Erdgas-
heizungen durch klimafreundliche Lö-
sungen zu ersetzen. Dabei kann man
sogar Geld sparen, wie ein Beispiel
aus Zürich zeigt. Möglich sind heutzu-
tage Lösungen, bei denen auch ältere

Liegenschaften mehr Energie erzeu-
gen, als sie verbrauchen. In einem
Beitrag erklärt SRF-Meteo-Chef Tho-
mas Bucheli den Unterschied zwi-
schen Wetter und Klima. Der Einfluss
der Klimaveränderung macht sich laut
dem Experten schon jetzt im Raum
Zürich bemerkbar. «Wir haben unter
anderem kaum mehr einen richtig

kalten Monat, wir erleben neue Hitze-
rekorde, längere Trockenphasen», er-
klärt Bucheli. «Von daher gesehen
müssen wir nicht darüber diskutieren,
ob es den Klimawandel gibt oder
nicht.»

Sinnvolle Energierechner?
Die Beilage gibt ausserdem Einblick,
wie es sich in der Vorzeigesiedlung
Greencity lebt, und lässt junge Klima-
aktivistinnen und Klimaaktivisten zu
Wort kommen. Nachgegangen wird
auch der Frage, wie sinnvoll Energie-
rechner sind, bei denen man seinen
persönlichen Verbrauch an Kohlen-
dioxid (CO2) berechnen kann. Denn
das von der Stadt Zürich festgehaltene
Ziel von 2000 Watt und 1 Tonne CO2

pro Kopf und Jahr ist heute nur sehr
schwer zu erreichen, wie François
Aellen, Direktor des Umwelt- und Ge-
sundheitsschutzes Zürich, zugibt.

Aufmerksame Leserinnen und Le-
ser finden aber auch etwas zum
Schmunzeln. (ls./pw.)

Sonderzeitung

«Klimaschutz in Zürich»

Das tut Zürich fürs Klima
In dieser Ausgabe finden
Sie unsere Sonderbeilage
zum Thema Klimaschutz und
2000-Watt-Gesellschaft. Zu
Wort kommen neben Exper-
ten wie SRF-Meteorologe
Thomas Bucheli auch
Zürcherinnen und Zürcher.

Zwei junge Klimaheldinnen – Leah
und Ruth (r.) – aus Zürich. Foto: ls.

Angefangen hatte alles vor zehn Jah-
ren auf einer Wiese. Heute spielt
Rugby Union Zurich in der National-
liga B und trägt seine Heimspiele im
Utogrund oder auf der Allmend

Brunau aus. Der Weltsport Rugby
fasst in Zürich immer stärker Fuss –
auch dank Expats. Dass Rugby ein
Nischendasein fristet, könnte sich in
Zukunft ändern. (pw.) Seite 11

Ruppiger Sport für faire Spieler

Der Spieler von Rugby Union Zurich wird vom Gegner getackelt. Foto: pw.
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Von einem «hart umkämpften Präsidi-
um» schrieb die «NZZ» diese Woche.
Die Rede ist von der Ausmarchung
ums höchste Amt der reformierten
Stadtzürcher Kirchgemeinde. Am 17.
November wählen die rund 80 000
Stadtzürcher Reformierten erstmals
das 45-köpfige Parlament und die sie-
ben Mitglieder umfassende Kirchen-
pflege. Bisher war eine Übergangs-
kirchenpflege am Ruder, nachdem die
32 Kirchgemeinden auf den 1. Januar
2019 fusionierten.

Rückzug von Andreas Hurter
Zur Auswahl fürs Präsidium stehen
drei Kandidaten, nachdem sich der
jetzige Übergangspräsident im Man-
datsverhältnis, Andreas Hurter, zu-
rückgezogen hat. Es sind dies Michael
Braunschweig (36), Theologe und
Oberassistent am Ethik-Zentrum der
Uni Zürich, Annelies Hegnauer (65),
Kommunikationsfachfrau und ehema-
lige Abteilungsleiterin beim Hilfswerk
der evangelischen Kirchen der
Schweiz (Heks), sowie Res Peter (55),
Pfarrer am Neumünster.

In einem vom Kirchenkreis Alt-
stadt organisierten Hearing äusserten
sich die drei Personen unterschied-

lich: Michael Braunschweig betonte,
beim Kirchenpflegepräsidium sei ein
Aufbruch nötig. Trotzdem setze er auf
Kontinuität. «Ich will eine Organisa-
tion, die stabil ist.» Dabei will er auf
die schwindenden Steuereinnahmen
reagieren, indem Liegenschaften
durchaus Geld einbringen dürften.
«Fokussierter und attraktiver» skiz-
zierte Braunschweig die künftige Kir-
che. Das Fazit des Gesprächs: ein soli-
der Verwalter des Kirchenapparates.

Res Peter sieht sein Rollenver-
ständnis als Repräsentant und als eine
Art Verwaltungsratspräsident: «Ich
will nicht operativ arbeiten, höchstens
Ziele vorgeben. Weiter sehe ich mich
als Gesicht nach aussen.» Zudem will
er für die 450 Mitarbeitenden eine
neue Kultur einführen, denn «wir wis-
sen noch nicht genau, wie miteinander
umgehen». Ausserdem gelte es, Neues
zu schaffen mit bestehenden Struktu-
ren und sich dabei stets die Frage zu
stellen: Was wäre möglich? Wenn die
weibliche Kandidatin – Annelies Heg-

nauer – zum Handkuss käme, würde
sie einige Schwerpunkte setzen: So
möchte Hegnauer, dass die Kirche als
anerkannter Player im Sozialbereich
wahrgenommen wird. «Das Stadtzür-
cher Sozialamt macht Dinge, ohne uns
zu fragen», redet die ehemalige Mitar-
beiterin der Sozialen Dienste Zürich
Klartext. Generell soll die Kirche muti-
ger werden, «mit dem Risiko, auch
mal anzuecken. Die Kirche soll ein po-
litisches Wächteramt wahrnehmen»,
so Hegnauer. Weiter will sie den ökolo-
gischen Fussabdruck der reformierten
Kirche verringern.

Die Wahlen am 17. November fin-
den zusammen mit dem zweiten Wahl-
gang zu den Ständeratswahlen und
vier kommunalen Vorlagen statt. Im
Gegensatz zu den staatlichen Themen
sind bei den kirchlichen Wahlen schon
alle Kirchgemeindemitglieder ab 16
Jahren mit Wohnsitz in Zürich wahlbe-
rechtigt.

Die unterschätzte Kirchenpflege-Wahl
Die Kirchenpflege-Wahlen
der reformierten Kirche
werfen bisher keine hohen
Wellen. Dabei entscheidet
dieses Gremium künftig
über die Zukunft der refor-
mierten Kirche.

Lorenz Steinmann

https://reformiert-zuerich.ch;
Stichwort wahlen 2019

Annelies Hegnauer.

Der 24-jährige Duncan Guggenbühl
ist einer der Kandidaten für die sie-
benköpfige Kirchenpflege. Ohne ihn
liegt das Durchschnittsalter der
Kandidierenden bei 59,8 Jahren. Er
ist im Schnitt also über 30 Jahre
jünger als seine Mitstreiter. Logisch,
dass der Werkstudent und Konzert-
sigrist auf diesen Umstand setzt:
«Ich möchte der Jugend eine Stim-
me geben und auch die Jugend in
der Kirche vertreten.» Ihm sei wich-
tig, den jungen Leuten einen guten
Zugang zur Kirche zu ermöglichen.

Der gelernte Restaurantfach-
mann, der seine Ausbildung in der
«Kronenhalle» absolviert hat, ist in
den letzten Tagen besonders aufge-
fallen. Er hat – per Velo und in gut
zehn Stunden – 41 reformierte Kir-
chen in Zürich abgefahren und be-
sucht. «Die Reaktionen waren
durchwegs positiv», berichtet Gug-
genbühl. Er war eines der «Mo-
dels», die im Frühling bei der Pla-
kataktion «Willkommen» der neuen
Kirchgemeinde Zürich mitwirkten.
Entsprechend viele Leute erkannten
den tapferen Pedaleur. Tapfer des-
halb, weil sich Guggenbühl einen
kalten, nassen Montag für sein Vor-
haben ausgesucht hatte. Dank Ba-
nanen und Orangensaft überstand
er die Tour ohne Blessuren. Mit der
besonderen und auf Instagram do-
kumentierten «Wahlfahrt» wollte er
die Wertschätzung der einzelnen
Kirchen und Kirchenkreise ausdrü-
cken. Diese seien trotz zentralisier-
ter Kirchenpflege immer noch wich-

tig, so Guggenbühl. Als Belohnung
für seinen Veloritt ging er nach der
Zieldurchfahrt mit seiner Schwester
ein Schnitzel essen im Zeughauskel-
ler, wie er schmunzelnd ins Repor-
termikrofon diktierte.

Neben Guggenbühl kandidieren
Barbara Becker, Anke Beining-Well-
hausen, Claudia Bretscher, Michael
Hauser und Henrich Kisker. Dazu
kommen Michael Braunschweig,
Annelies Hegnauer und Res Peter,
welche fürs Präsidium der refor-
mierten Kirchenpflege Zürich kan-
didieren (siehe Haupttext). Die Wah-
len finden am 17. November statt.
Zeitgleich mit dem zweiten Wahl-
gang für den Ständerat. (ls.)

«Junge in die Kirchenpflege»

Duncan Guggenbühl vor der Bul-
lingerkirche im Kreis 4. Foto: zvg.

Res Peter. Fotos: A. Smiths Michael Braunschweig.
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EIN WORT

Bei den vielen Online-Klima-
rechnern für den persönlichen
CO2-Verbrauch habe ich einen
schweren Stand. Nicht weil ich
100 Kilogramm wiege, sondern
weil ich offensichtlich einen nicht
sehr grünen Lebensstil pflege. Da-
bei fahre ich doch so viel Velo!
Schon sehr negativ für mein
Energiebilanz sind aber meine
recht häufigen Besuche meiner

Eltern – in Chur. 200 bis 300 Kilo-
meter Zug fahren pro Woche, das
schenkt offensichtlich ein. Meine
regelmässigen Beizenbesuche
sind ebenfalls nicht förderlich.
Denn wer mehr als einige hundert
Franken pro Monat für Freizeit-
aktivitäten ausgibt, ist zum vorn-
herein schon Energieeffizienz-Typ
E oder gar G (wie ganz schlecht).
Noch tiefer zieht mich mein Ten-
nis-Spielen in der Halle in den
energetischen Abgrund.

Natürlich habe ich mich trotz-
dem durch die angebotenen Rech-
ner geklickt. Auf gegen 8000 Watt
pro Jahr bin ich gekommen. Auf
den Energietyp G bin ich gar nicht
stolz. Dabei sitze ich ausser im
Verkehrshaus praktisch nie in ei-
nem Flugzeug und den Fahraus-
weis habe ich nur für Traktoren.
Ich trenne Bioabfall und verzichte
auf die Raschelsäckli im Coop und
in der Migros. Aber auf die Cerve-
lat beim Wandern mag ich nicht
verzichten! Auf mein Passugger-
Blööterliwasser schon gar nicht.
Bleibe ich für immer energetisch
so schlecht? In meinem Frust
kaufte ich letzthin eine vorge-
schnittene Ananas, soll ja gesund
sein. Da sah ich im Gestell die
Schweizer Illustrierte inklusive
Öko-Beilage «Gruen». Der Kauf
war ein Glücksgriff! Besonders ge-
fiel mir die Doppelseite über den
ökologischen Footprint. Der vom
WWF unterstützte Fragebogen ist
kurz und verständlich. Mit 115
Punkten schrammte ich nur
knapp an der Krönungskategorie
1 = grossartig vorbei. Ich habe
ähnlich gut abgeschnitten wie Au-
torin Laura de Weck. Sie machte
den Test im Rahmen eines Port-
raits im selben Heft. Schön, dass
Laura de Weck im Text erzählt,
wie sie öfters ihre Eltern im Enga-
din besucht. Dass sie beruflich re-
gelmässig nach Zürich muss, ist
verständlich. Doch dass die Fahrt
von Hamburg in die Schweiz nicht
stärker Einfluss hat beim Resul-
tat, zeigt, wie verlässlich solche
Tests tatsächlich sind.

Energierechner und viele

Infos übers Klima: Siehe

Sonderzeitung als

Beilage dieser Zeitung

Lorenz Steinmann

Kein Klimaheld

Obwohl es in der Schweiz deutlich
mehr Ausbildungsplätze gibt als in
unseren Nachbarländern, bleiben
noch immer viele Jugendliche und
junge Erwachsene ohne berufliche
Perspektive und müssen Sozialhilfe
beziehen. Deshalb wird es Zeit, ein
Ausbildungsprogramm für junge Er-
wachsene, die von Sozialhilfe leben,
zu etablieren. Aus- und Weiterbil-
dung gehören heutzutage dazu, um
gefährdete junge Erwachsene besser
zu integrieren. Dasselbe gilt auch für
Menschen, die «nur» eine Berufs-
oder Studienbildung haben. Auch
diese Gruppe gehört heute zu den Ri-
sikogruppen. Die Hälfte der
Sozialhilfebeziehenden haben keinen
Berufsabschluss. Der Erwerb von
Grundkompetenzen, Nachholbildung
und Weiterbildung ist für ihre berufli-
che, aber auch für die soziale Inte-
gration von zentraler Bedeutung.

Mammut-Dienstabteilung
«Bildung und Soziales»
Geringqualifizierte haben es in der
Schweiz vermehrt schwer auf dem
Arbeitsmarkt. Ihre Chancen haben in
den letzten Jahren deutlich abgenom-
men, da auf der einen Seite nieder-
schwellige Arbeiten ins Ausland ver-
lagert wurden und anderseits die
fortschreitende Digitalisierung Jobs
verschwinden lässt. Auch wenn
durch die Digitalisierung neue Jobs
geschaffen werden, heisst das noch
nicht, dass die Stellensuchenden qua-
lifiziert sind für die neuen Jobs. Ein

Transfer kann in der Regel nicht
stattfinden. Darum ist es in der Sozi-
alpolitik heute zentral, sich auch mit
Bildungspolitik zu beschäftigen, da-
mit Bildung im Fokus steht und nicht
Beschäftigung. Es ist nötig, dass ein
Umdenken in der Sozialhilfe und im
Bildungssystem der Schweiz stattfin-
det. Die gesellschaftlichen Herausfor-
derungen, die wir in der Zukunft ha-
ben, bringen mich dazu, eine Mam-
mut-Dienstabteilung «Bildung und
Soziales» in der Stadt zu fordern. Das
eine wird vom andern in der Zukunft
nicht mehr unabhängig voneinander
zu gestalten sein. Wir müssen uns
bewusst werden, dass mit gezielter

Weiterbildung Menschen aus der So-
zialhilfe zurück in den Arbeitsmarkt
gelangen. Um diese Forderungen
umzusetzen, braucht es zuerst Inves-
titionen aus der Gesellschaft heraus,
die sich erst später positiv in der Ge-
sellschaft – auch finanziell – nieder-
schlägt.

Stipendien-Verordnung anpassen
Eine Forderung, die wir im Gemein-
derat als Motion dem Stadtrat über-
wiesen haben, ist die Anpassung der
Stipendien-Verordnung, dies sollte
nun auch auf kantonaler Ebene statt-
finden. Mit der Anpassung fordern
wir, dass auch eine Nachholbildung
für Erwachsene über die Stipendien-
Verordnung finanziert werden kann
mit dem Ziel, Arbeitsmarktfähigkeit
für die Betroffenen aufrechtzuerhal-
ten. Stipendien sollten auch an eine
mögliche Zweitausbildung ausbezahlt
werden, damit das Risiko des sozia-
len und beruflichen Abstieges zum
Beispiel bei der Menschengruppe 45+
reduziert wird. An so einer Weiterbil-
dungsoffensive sollen sich Bund,
Kantone und die Gemeinde finanziell
beteiligen, mit dem Ziel, dass Sozial-
hilfebezüger und Risikogruppen in
der Arbeitswelt eine bessere berufli-
che Grundbildung erhalten und Ge-
ringqualifizierte ihre Arbeitsmarktfä-
higkeit nicht verlieren.

AUS DEM GEMEINDERAT

Es braucht Bildung statt Beschäftigung
Markus Baumann

Markus Baumann wurde 2014 für die
GLP, Kreis 9, in den Gemeinderat gewählt.
Der dipl. Betriebswirtschafter HF/Fach-
mann für Arbeitsintegration ist Mitglied
der PUK ERZ und Vizepräsident der SK
Sozialdepartement.

«Hälfte der
Sozialhilfebeziehenden hat
keinen Berufsabschluss.»

Markus Baumann, Gemeinderat GLP

Im Zuge der Erneuerungsstrategie
«Stadtstück Triemli» hat die Bauge-
nossenschaft Sonnengarten (BGS) ei-
nen etappierten Ersatz ihrer Siedlun-
gen «Goldacker 1 und 3» (Baufelder
1A–C) und «Wydäcker 1–3» beschlos-
sen. Die Reihenhäuser der Siedlung
«Goldacker 2» aus dem Jahre 1948
mit 54 Wohnungen sollen langfristig
erhalten bleiben. Das Amt für Hoch-
bauten hat im Auftrag der BGS einen
anonymen zweistufigen Projektwett-
bewerb durchgeführt. In der zweiten
Stufe hatten die zehn Teams Projekte
für Ersatzneubauten auf dem Baufeld
1A vertieft auszuarbeiten. Gewonnen
hat die Zürcher Arbeitsgemeinschaft
StudioBoA GmbH & Amadeo Linke
mit Gersbach Landschaftsarchitektur.

Siedlungsgeschichte
wird fortgeschrieben
Das Siegerprojekt «Villy» überzeugte
mit seinen identitätsstiftenden vier-
bis fünfstöckigen Einzelhäusern, die
je nach Standort leicht unterschied-
liche Formen aufweisen und über
Verbindungsebenen Räume für Be-
gegnung der Bewohnenden schaffen.
Die Wohnbauten fügen sich beson-
ders gut in die Umgebung ein, ver-
mitteln zwischen Alt und Neu und
entwickeln im Quartier bestehende
Gebäudetypen geschickt weiter, loben
die Stadt und die BGS in ihrer ge-
meinsamen Medienmitteilung. Die
Einzelhäuser sind in leicht variieren-
de Dreiergruppen zusammengefasst,
was für abwechslungsreiche Qualitä-
ten in den durchfliessenden Grünräu-

men sorge. Damit bleibe eine wesent-
liche Qualität für das im Bundesin-
ventar der schützenswerten Ortsbil-
der der Schweiz aufgelistete Gebiet
Goldacker erhalten. Gleichzeitig kom-
me diese Siedlungsstruktur auch dem
Stadtklima zugute – sie sei durchläs-
sig genug, um in den heissen Som-
mermonaten kühlende Luftströme
vom Uetliberg herab zu ermöglichen,
heisst es in der Mitteilung weiter.

Die rund 134 neuen Wohnungen
erlauben fast alle einen Rundumblick
in die Umgebung. Dank der effizien-
ten Grundrisse mit wenig Erschlies-
sungsfläche erzeugen sie Grosszügig-
keit und bieten durch die gute Belich-
tung eine hohe Wohnqualität. Der
Doppelkindergarten sowie verschie-
dene Gemeinschaftsräume und die
Tagesfamilienbetreuung sind im Erd-
geschoss an den gemeinsamen In-
nenhöfen angeordnet. Peter Seidler,

Präsident der Baugenossenschaft
Sonnengarten, ist zufrieden: «Ich
freue mich sehr über die überzeugen-
de planerische Übersetzung unserer
gemeinsam erarbeiteten Erneue-
rungsstrategiegrundsätze zum künfti-
gen Leben, Wohnen und Arbeiten im
Stadtstück Triemli.» Die Zielerstel-
lungskosten für die Neubauten auf
dem Baufeld 1A werden auf rund 53
Millionen Franken geschätzt.

Die Entwicklungsstrategie der
BGS sieht für die Baufelder 1A–C und
Kellerweg eine Etappierung in vier
Schritten vor. Der Baubeginn für das
Baufeld 1A ist im Winter 2021/22 ge-
plant. Der Zeitpunkt für den Ersatz
der Liegenschaft Kellerweg 2 ist zur-
zeit noch offen. (zw.)

Auch das Stadtklima profitiert
Die Baugenossenschaft
Sonnengarten plant, einen
grossen Teil ihrer Siedlun-
gen im «Stadtstück Triemli»
zu ersetzen. Nun steht das
Siegerprojekt fest.

Sämtliche Wettbewerbsprojekte sind bis
4. November im Ausstellungsraum Hallen-
bad Oerlikon zu sehen.

Das Siegerprojekt «Villy». Visualisierung: ARGE StudioBoA & Amadeo Linke, Zürich

IN KÜRZE

Die Videoanlagen der Zürcher
Stadtpolizei sind veraltet und ge-
wisse Ersatzteile sind nicht mehr
verfügbar. Daher bewilligt der
Stadtrat für den Ersatz ein Bud-
get von 2,24 Millionen Franken.
Die Umrüstung von den analogen
Anlagen zu den digitalen soll zwi-
schen 2020 und 2024 geschehen.

Grünes Nachrücken
Per 2. Oktober hat Muammer
Kurtulmus, Gemeinderat der Grü-
nen, seinen Rücktritt erklärt. Die
ersten vier Ersatzkandidaten ha-
ben das Mandat abgelehnt. Der
fünfte nachfolgende Kandidat,
Urs Riklin (Grüne, Wahlkreis 3)
erklärte die Annahme des Amts
und ist für den Rest der Amts-
dauer 2018 bis 2022 gewählt.

Asylzentrum bereit
Ende Oktober und Anfang No-
vember werden Asylsuchende in
das in Zürich-West angesiedelte
neue Bundesasylzentrum einzie-
hen. Mit einer Aufenthaltsdauer
von 140 Tagen soll das Asylver-
fahren beschleunigt werden. Es
werden 216 Plätze betrieben. Vor
zwei Jahren bewilligte das Stadt-
zürcher Stimmvolk einen Kredit
über 24,5 Millionen Franken.

Erneuter Gegenwind
Die IG Freiräume Zürich-West er-
greift gegen den Gestaltungsplan
des «Areals Hardturm - Stadion»
das Referendum. Die IG fordert
eine klimaverträglichere Entwick-
lung des Areals. Die Gegenseite
beruft sich auf den positiven Ent-
scheid des Stimmvolks. Erreicht
das Referendum innert 60 Tagen
2000 Unterschriften, gibt es im
nächsten Jahr eine weitere städ-
tische Abstimmung.

Verwahrung droht
Dem in den Medien unter dem
Namen Carlos bekannte Intensiv-
straftäter B. K. droht eine Verwah-
rung. Aktuell wird er aufgrund
mehrfacher Angriffe gegen Polizis-
ten und Mitinsassen während sei-
ner Gefängniszeit angeklagt. Nach
einem zweitägigen Prozess eröff-
net das Bezirksgericht Zürich per
6. November das Urteil.

ABZ stimmt ab
Die Bewohner der Allgemeinen
Baugenossenschaft Zürich (ABZ)
stimmten zum ersten Mal über
den Einsatz der Solidaritätsfonds
ab. 500 000 Franken werden an
15 verschiedene gemeinnützige
Projekte vergeben. Beispielsweise
wird ein Haus für geflüchtete
Frauen in Lesbos gebaut.

Herberge für Kinder
Ab 2020 soll eine neu erbaute
Herberge der Reformierten Kirch-
gemeinde Zürich geflüchteten
Frauen und Kindern ein vorüber-
gehendes Zuhause bieten. Bis zu
zehn Frauen und sechs Kinder
sollen Platz haben. Zulasten der
Personalfonds der Kirchgemeinde
betragen die Kosten des Projekts
425 000 Franken.

Neue Videoanlage
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Den Haushalt erledigen, zur Arbeit
pendeln oder Einkaufen gehen. All-
tägliche Tätigkeiten, welche für uns
kein Problem sind. Doch für die rund
10 000 sehbehinderten Menschen in
der Schweiz sind diese einfachen
Aufgaben eine grosse Herausforde-
rung. Sie müssen sich, nur mit der
Hilfe des weissen Langstockes, auf
den Strassen von Zürich zurechtfin-
den. Wie schwierig dies ist, können
sich Sehtüchtige kaum vorstellen.
Deshalb achten wir im Alltag kaum
auf die Gefahren, welche wir für Seh-
behinderte verursachen. Der Schwei-
zerische Blindenbund machte am Tag
des weissen Stockes auf diese Gefah-
ren aufmerksam, im Besonderen auf
jene auf dem Trottoir. In einem «Sen-
sibilisierungsparcours» konnten Pas-
santen im Zürcher Hauptbahnhof am
eigenen Leib erleben, wie mühsam
Hindernisse auf den Gehwegen für
Sehbehinderte sind.

Fahrzeuge sind am gefährlichsten
Ausgestattet mit einer Dunkelbrille
versuchte ich mich ebenfalls im Par-
cours. Mitten auf dem Weg musste
ich Schildern, Koffern, anderen Men-
schen oder Fahrzeugen ausweichen.
Als einzige Hilfe diente mir dabei der
Blindenstock. Mit der aufgesetzten

Dunkelbrille musste ich mich auf die
Geräusche und Gerüche der Umge-
bung verlassen. Im Zürcher Haupt-
bahnhof fällt das nicht leicht, durch
die ankommenden Züge und die vie-
len Passanten bin ich ohne meinen
Sehsinn einem Wirrwarr von Geräu-
schen ausgesetzt. Deshalb versuchte
ich mit dem Blindenstock den Leitli-
nien auf dem Boden zu folgen. Mit
Begleitung von Lea Appiah, Ange-
stellte des Blindenbundes, war ich
zwar orientierungslos, aber sicher.
Doch als die Stimme neben mir ver-
schwand, fühlte ich mich hilflos der
Umgebung ausgeliefert.

Unsicher tastete ich mich im Tem-
po eines Rentners entlang den Leitli-
nien nach vorne. Meine Vorsicht
lohnte sich, denn mitten auf genau
diesen Leitlinien stand ein Hindernis,

eine Achtung-Rutschgefahr-Tafel, im
Weg. Diese touchierte ich mit dem
Blindenstock leicht und konnte des-
wegen gut ausweichen. Doch wenn
ich mehr Tempo gehabt hätte, wäre
ich wohl gestolpert. Das zeigt, dass
Hindernisse wie Fahrräder und Ta-
feln auf den Gehwegen zu grossen
Gefahren werden. Doch eigentlich
sind diese oft völlig unnötig. In die-
sem Fall hätte man die Tafel von Be-
ginn an neben die Leitlinien stellen
können.

Trottoir verboten für E-Trottinetts
«Die grössten Gefahren auf dem Trot-
toir sind schnellfahrende Fahrzeu-
ge», stellt Lea Appiah fest. Sie arbei-
tet beim Schweizerischen Blinden-
bund und bildet als Orientierungsmo-
bilitätslehrerin sehbehinderte Men-

schen im Umgang mit dem Langstock
aus. Velos und E-Trottinetts würden
oft rücksichtlos mit wenig Abstand
überholen und Sehbehinderte unnö-
tig gefährden. Dabei haben diese
Fahrzeuge gar nichts auf den Geh-
steigen zu suchen, sondern gehören
auf die Strasse.

Weil vielen Menschen das offen-
bar egal ist, musste die Stadtpolizei
Zürich 2017 wegen unerlaubten Fah-
rens auf den Gehwegen 2414 Falsch-
fahrer büssen. Die Tendenz ist stei-
gend, die Stadtpolizei verteilte dieses
Jahr bis Anfang Oktober bereits rund
2300 Bussen. Das könnte mit dem
Boom der E-Trottinetts zusammen-
hängen. Denn beim Aufkommen der
Trottinetts war für viele Lenker noch
unklar, ob sie auf der Strasse fahren
müssen.

Neben den Gefahren auf Rädern
können für Blinde und Sehbehinderte
auch Fussgänger zum Problem wer-
den. «Wenn sie ihre Aufmerksamkeit
dem Smartphone statt dem Verkehr
schenken, kann es zu schmerzvollen
Zusammenstössen kommen», sagt
Lea Appiah. Weitere Gefahren sind
Werbeschilder, Restaurantbestuhlung
oder ungesicherte Baustellen mitten
auf den Gehsteigen. Insbesondere he-
runterhängende Schilder können zu
heftigen Kopfverletzungen führen,
weil Blinde sie, den Gehstock am Bo-
den, nicht erkennen. Schlussendlich
haben alle Gefahren etwas gemein-
sam: Mit ein wenig Aufmerksamkeit
könnten sie ohne viel Aufwand besei-
tigt werden.

Die Gefahr für Blinde kommt auf Rädern
Für Blinde ist der Gang
auf den Trottoirs bereits
eine Herausforderung. Aber
es gibt viele Möglichkeiten,
wie man ihnen den Alltag
erleichtern kann.

Yannick Schenkel

Mehr dazu auf: www.blind.ch

E-Trottinets mitten auf den Gehwegen erweisen sich für Sehbehinderte als gefährliche Stolpersteine. Foto: yas.

Der Schweizerische Blindenbund
dient seit 1958 als Anlaufstelle
für sehbehinderte und blinde Per-
sonen. Er schrieb sich das Ziel
auf die Fahnen, diese in ihrer
Selbstständigkeit zu fördern. Des-
halb bilden ausgebildete Lehr-
kräfte Sehbehinderte in der Mobi-
lität, aber auch in alltäglichen Tä-
tigkeiten wie der Bewältigung des
Haushalts oder der Bedienung ei-
nes Smartphones aus. Der Blin-
denbund ist als Verein organisiert
und hat mittlerweile über 1000
Mitglieder. Schweizweit verfügt er
über sieben Beratungsstellen, ei-
ne davon in Zürich an der Stauf-
facherstrasse 143 im Kreis 4, Te-
lefon 043 317 18 41. (yas.)

Der Blindenbund

Emma war un-
angefochten der
beliebteste Mäd-
chenname im
Jahr 2019. So
hiess auch meine
Grossmutter, al-
lerdings getauft
im Jahre 1899.
Als Kind fand ich
es damals schon

einen altmodischen Namen. Schlimm
fanden wir auch den Namen unserer
Tante aus Wasterkingen, sie war
Krankenschwester in einem Sanato-
rium. Sie trug immer ein Häubchen
und hiess Hulda.

In der Sekundarschule Anfang der
60er-Jahre sass hinter mir ebenfalls
eine Emma, sie selbst fand ihren Na-
men auch schrecklich. Schlimmer be-
werteten wir nur noch den Namen
unserer «Klassen-Schönheit». Sie
war sehr attraktiv, mit dem damals
modernen hochtoupierten Haar und

einem fröhlichen Lachen. Immer um-
geben von einem Hauch von Parfüm,
ich glaube es war von ihrem Haar-
lack, den sie reichlich einsetzte. Sie
war in ihren engen weissen Jeans auf
dem Pausenplatz der Star, ja eine
kleine Attraktion.
Und gescheit war
sie auch noch. Aber
sie hiess Frieda.
Wie meine Tante,
aber die war alt,
sehr alt, und der
Name passte zu ihr. Aber doch nicht
zu einem jungen Mädchen. Sie war
damals weit und breit das einzige
Mädchen, das Frieda hiess.

Auch mein Bruder fand, sein Na-
me sei altmodisch. Und als im Kino
damals der Kassenschlager «Ueli der
Knecht» lief, war er gar nicht begeis-
tert. Die zu dieser Zeit üblichen Kin-
derreime auf seinen Namen «Ueli,
Chueli, Fadespueli» fand er gar nicht
lustig. Im Gegensatz zu Emma hat
der Name Ueli bis heute kein gran-
dioses Comeback gefeiert.

Als wir Kinder waren, zeigte der
Pfarrer der St.-Konrad-Kirche in Al-
bisrieden ab und zu Filme am Mitt-
wochnachmittag. Er persönlich kas-
sierte die 50 Rappen für den Opfer-
stock und begrüsste jedes Kind mit

Handschlag. Einmal
fragte er meinen
Bruder: «Wie heisst
du denn, Bub?»
«Ueli», erwiderte
mein Bruder artig.
Der Pfarrer lächelte

und meinte: «Ein schöner Name, es
freut mich, dass auch Protestanten in
meine Kirche kommen.»

Wir erschraken etwas und fragten
meine Mutter zu Hause: «Warum
wusste der Pfarrer, dass wir refor-
miert sind?» Meine Mutter lächelte
nur und meinte: «Katholiken taufen
ihre Kinder nie Ueli» und erzählte
uns die Geschichte vom Reformator
Ulrich Zwingli.

Ich war recht zufrieden mit mei-
nem Vornamen. Aber da war diese
Geschichte im 3er-Tram, die mich

doch etwas verunsicherte. Es war
noch während meiner Lehrzeit, als es
plötzlich recht barsch durch den Wa-
gen tönte: «Bruno, mehr müend us-
stiege!». Wie auf Kommando schreck-
te ich auf und wollte schon eine Stati-
on zu früh ausstei-
gen. Ich schaute
mich um, da sah
ich ihn, den älteren
Mann mit seinem
Hund. Er streichelte
ihn und meinte:
«Brav Bruno.» Wie kann man einen
Hund Bruno taufen! Der Mann sass
öfter im selben Tram und ich habe
mit Hund Bruno bald Freundschaft
geschlossen. Später traf ich auch Kat-
zen und sogar einen Stier mit mei-
nem Namen.

Aber wo sind die alten Vornamen
wie Gottlieb, Traugott oder Philome-
na geblieben? Sie sind völlig ver-
schwunden. Halt, ältere Semester er-
innern sich sicher noch. Da war doch
der Goldfisch «Traugottli», der in den
80er- und 90er-Jahren zusammen mit

der Schauspielerin Stefanie Glaser in
der Fernsehsendung Teleboy zu einer
Berühmtheit wurde.

Aber als vor rund 20 Jahren ein
Arbeitskollege seine Tochter Emma
taufte, war ich schon etwas über-

rascht, etwas alt-
modisch der Name,
und ich dachte an
meine Grossmutter.
Rückblickend war
Michi, so hiess der
Kollege, ein Trend-

setter, der seiner Zeit weit voraus
war. Emma ist heute die Nr. 1. Da-
nach folgen Mia und Sophie. Spitzen-
reiter bei den Buben sind Liam, Noah
und Leon.

Übrigens: Bruno ist weit abge-
schlagen die Nr. 389.

BRUNOS KURZGESCHICHTE

Emma, Frieda und ein Goldfisch namens «Traugottli»
Bruno Schlatter-Gomez *

«Wo sind die Vornamen
Gottlieb, Traugott und
Philomena geblieben?»

«Sie war auf dem
Pausenplatz der Star –
aber sie hiess Frieda.»

* Der pensionierte Pressefotograf Bruno
Schlatter-Gomez aus Albisrieden ist zu-
gleich ein leidenschaftlicher Geschichten-
erzähler. In dieser Rubrik schildert er je-
den Monat heitere Anekdoten aus drei Ge-
nerationen.
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Die E. Schläpfer Volketswil AG, als
BMW- und MINI-Vertretung seit 2015
ein Betrieb der Emil-Frey-Gruppe,
betreibt unmittelbar beim Autobahn-
kreuz Brüttisellen eine Zweignieder-
lassung für erstklassige Occasionen.
Im Showroom sowie auf dem rund
4000 Quadratmeter grossen, teils
überdachten Aussengelände sind um
die 150 gepflegte Gebrauchtwagen
von BMW und MINI sowie weiterer
Marken ausgestellt, das für Interes-
sierte mehrheitlich rund um die Uhr
zugänglich ist. «Der Sonntagsspazier-
gang darf also durchaus einmal bei
uns vorbeiführen», sagt der Ge-
schäftsführer Balz Eichholzer, der auf
ein fachmännisches siebenköpfiges
Team zählen kann. Im Angebot sind
immer auch einige attraktive Hy-
brid-, Plug-in-Hybrid- und Elektro-
fahrzeuge.

Jährlich wechseln in der Schweiz
rund 850 000 Gebrauchtwagen den
Besitzer. Damit ist der Occasions-
markt fast dreimal so gross wie derje-
nige für Neuwagen. Das macht es für
Kaufinteressenten nicht einfach, sich
einen Überblick über das Angebot zu
verschaffen und ihr Wunschauto zu
finden. Wer nach dem Kauf keine un-

liebsamen Überraschungen erleben
möchte, wendet sich mit Vorteil an
den anerkannt seriösen Fachmann im
Gebrauchtwagenhandel. Bei E.
Schläpfer in Brüttisellen wird profes-
sionelle Beratung grossgeschrieben;
auch beim Ankauf sind faire Preise
und eine schnelle, unkomplizierte Ab-
wicklung gewährleistet.

Drei Top-Occasionslabel
als Konkurrenzvorteil
Balz Eichholzer ist stolz darauf, neu-
erdings drei Qualitätslabel vorweisen
zu können. Bereits etabliert sind
BMW Premium Selection und MINI
Next, die offiziellen Vertretungen der
beiden Marken vorbehalten bleiben.
«Nun steht uns mit EMIL FREY SE-
LECT ein weiteres schweizweit ver-

breitetes Top-Occasionslabel zur Ver-
fügung, mit dem wir uns von der
Konkurrenz abheben.»

Unter dem neuen Label werden
Gebrauchtwagen zu einem fairen
Preis angeboten, die maximal acht
Jahre alt sind und höchstens 120 000
Kilometer auf dem Tacho haben so-
wie in einer Markengarage auf Herz
und Nieren geprüft wurden. «Jede
unserer Occasionen mit dem Emil-
Frey-Select-Gütesiegel hat die Prüf-
punkte des Fachmann-Checks erfolg-
reich durchlaufen», erläutert Balz
Eichholzer. «Deswegen können wir
eine umfassende Garantie von bis zu
24 Monaten gewähren.»

Dazu erhält der neue Besitzer die
Gewissheit, dass das gedruckte oder
digitale Serviceheft aktuell ist und

Originalersatzteile verwendet wur-
den, Gratisservice und Garantie nach
Massgabe des Importeurs respektive
Herstellers gewährleistet sind und er
über Software-Updates, Rückrufe etc.
informiert wird.

Beliebtes Occasionsleasing
Galt im Occasionshandel früher die
Devise «Bar auf die Hand», werden
heute laut Eichholzer rund 60 Pro-
zent der Gebrauchtwagen geleast.
«Besonders vorteilhafte Konditionen
erhält bei uns, wer beim Leasing
über ‹MultiLease› gleichzeitig eine
Autoversicherung von ‹MultiAssuran-
ce› abschliesst», ergänzt Balz Eich-
holzer. Der Kundenkontakt ist dem
Geschäftsführer wichtig. Zwar gelan-
gen neun von zehn Interessenten

übers Internet auf die Homepage der
Emil-Frey-Filiale in Brüttisellen, aber
bei Gebrauchtwagen geht es nicht
ohne Augenschein vor Ort. «Jede Oc-
casion ist bezüglich Jahrgang, Kilo-
meterzahl und Zustand ein Einzel-
stück, das man vor dem Kauf gern
eingehend besichtigt», weiss Eich-
holzer. Natürlich spiele auch mit hin-
ein, dass das Auto für die meisten
nicht nur Fortbewegungsmittel ist,
sondern auch Ausdruck der Persön-
lichkeit und ein Stück Freiheit. (pd.)

Emil Frey Select – die neue Qualität im Occasionshandel
Die E. Schläpfer Zweignie-
derlassung in Brüttisellen
steht für Qualität im Occa-
sionshandel. Dafür bürgen
die exklusiven Gütesiegel
BMW Premium Selection,
Mini Next und neu auch
Emil Frey Select.

Neue geprüfte Occasionen aller Marken
von Emil Frey Select jetzt bei: E. Schläpfer,
Brüttisellen, Ein Betrieb der Emil-Frey-
Gruppe, Stationsstrasse 25, 8306 Brütti-
sellen, Tel. 044 512 26 45. Mehr Infos un-
ter: www.bruettisale.ch, oder auch unter
www.emilfrey-select.ch

Publireportage

Geschäftsführer Balz Eichholzer ist stolz auf das neue
Gütesiegel Emil Frey Select. Fotos: zvg.

Übersichtlich aufgereiht, immer zugänglich: Sogar auf dem Sonntagsspaziergang können
sich Interessenten einen Überblick über die rund 150 Occasionen verschaffen.

ANZEIGEN
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Nach der Sanierung des Amtshauses
Helvetiaplatz und dem Umbau der
Tiefgarage Helvetiaplatz erfolgt nun
die Umgebungsaufwertung im Sinne
der Volksabstimmung vom 28. Mai
2008: In der Molkenstrasse, Ab-
schnitt Hohl- bis Ankerstrasse, sowie
der Hohlstrasse, Abschnitt Lang- bis
Müllerstrasse, wird eine Begegnungs-
zone eingerichtet. Die Ankerstrasse
wird saniert und der Fussgänger-
übergang an der Ankerstrasse mit ei-
ner Schutzinsel ausgerüstet.

Zwei Velostreifen
In der Ankerstrasse, im Abschnitt
Molken- bis Stauffacherstrasse, wird
ein Velostreifen in Richtung Stauffa-
cherstrasse und in der Hohlstrasse,

im Abschnitt Müller- bis Ankerstras-
se, wird ein Velostreifen in Richtung
Ankerstrasse im Gegenrichtungsver-
kehr markiert. Ausserdem gibt es in
der Anker- und der Molkenstrasse
zusätzliche Veloabstellplätze.

Baubeginn im Sommer
Zur Aufwertung des Strassenraums
und im Sinne des Alleenkonzepts ist
die Neupflanzung von zwölf Bäumen
in der Molkenstrasse, sechs Bäumen
in der Hohlstrasse und zwei Bäumen
auf dem Helvetiaplatz vorgesehen. In
der Molkenstrasse werden zudem
zwei der bestehenden Bäume ersetzt,
heisst es in der Medienmitteilung
weiter.

Der Baubeginn ist für Sommer
2020 geplant. Die Arbeiten dauern
voraussichtlich bis Frühjahr 2021.
Für die Aufwertungsmassnahmen
bewilligte der Gemeinderat damals
einen Betrag in der Höhe von 2,5
Millionen Franken. Effektiv belaufen
sich die Kosten jetzt auf 2,08 Millio-
nen Franken. Dazu kommen gebun-
dene Ausgaben in der Höhe von
2,443 Millionen Franken, die der
Stadtrat bewilligt hat. (zw.)

2,4 Millionen für Molkenstrasse
Für die Sanierung der An-
kerstrasse, die Erneuerung
der Werkleitungen und Velo-
massnahmen hat der Stadt-
rat gebundene Ausgaben
von 2,443 Millionen Fran-
ken bewilligt, wie er in ei-
ner Mitteilung schreibt.

ANZEIGEN
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Wechseln Sie 
die Krankenkasse – 
anstatt Ihre Ärztin 
oder Ihren Arzt!

Spart mehr Geld  

und erhält Ihnen  

die freie Arztwahl.

Krankenkassen-Jahresprämien 2020

mit freier Arztwahl Region 1 Zürich, 

Franchise Fr. 300.–, mit Unfall,  

Erwachsene über 26 Jahre

9QUARTIER 
ÄRZTE 
KREIS

Krankenkassen-Prämien für das Jahr 2020
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Wer kennt sie nicht, die vielen Bau-
kräne in Grossstädten. Unerbittlich
und rasant schreitet die städtebauli-
che Entwicklung voran und scheint
vor fast nichts Halt zu machen. Die
spanische Künstlerin Lara Almarce-
gui (*1972) hinterfragt das Mass an
urbaner Durchgestaltung und er-
forscht die komplexen Beziehungen
zwischen Rohstoffen, Konstruktion
und Verfall unserer gebauten Welt.
Die international bekannte Künstlerin
hat sich einen Namen damit ge-
macht, dem Übermass an städtebau-
licher Gestaltung gezielt das Unför-
mige entgegenzusetzen. Berühmt ge-
worden ist sie 2013 mit ihrem Werk
für den spanischen Pavillon an der
Biennale von Venedig. Dort trug sie
im Innern das für die Erstellung des
Pavillons verwendete Material in
Form von Bauschutt zusammen. Die

Materialität und Konstruktion des
Gebäudes wurden mit einer unmittel-
baren physischen Direktheit erfahr-
bar und die unförmigen Haufen rie-
fen ins Bewusstsein, was für eine un-
glaubliche Menge an Rohstoffen für
seine Erstellung verwendet wurde.

Mit Arbeiten wie dieser kommen-
tiert Almarcegui unsere durchgeplan-
te und gebaute Welt, ohne selbst ge-
stalten zu müssen: «Ich suche nach
einem Weg, über Architektur zu spre-
chen, ohne Bilder zu benutzen.» Dies

gelingt ihr durch ihre spezifische He-
rangehensweise, für die sie zuerst –
einer Wissenschafterin ähnlich – ak-
ribisch recherchiert und ein dichtes
Netz von Informationen zusammen-
trägt. Während Almarcegui bisher
vor allem für ihre Installationen be-
kannt ist, legt die Graphische Samm-
lung ETH Zürich zum ersten Mal den
Fokus auf die Kunstwerke auf Papier.
Anhand ihrer Zeichnungen, Fotogra-
fien, Zeitungsausschnitte oder Statis-
tiken lassen sich die Herangehens-

weisen von Almarcegui in idealer
Weise nachvollziehen und zudem ei-
ne grosse Auswahl ihrer Projekte auf
neue, andere Weise erfahrbar ma-
chen. Es gelingt, den Blick auf das
Schaffen dieser wichtigen Künstlerin
zu erweitern und zugleich einen bis-
her eher weniger bekannten Teil ih-
res Werkes vorzustellen. (pd.)

Einer Künstlerin kommt die Bauerei spanisch vor
Lara Almarcegui, eine spa-
nische Künstlerin, zeigt
erstmals ihre Werke auf
Papier im Hauptgebäude
der ETH Zürich.

Eines der ausgestellten Almarcegui-Werke. Bild: Graphische Sammlung ETH Zürich

«Lara Almarcegui. Deep Inside – Out»,
Ausstellung bis 17. November. Graphische
Sammlung ETH Zürich, Rämistrasse 101,
HG E 52.

Das Kirchgemeindeparlament der
Reformierten Kirchgemeinde Zürich
hat mit grosser Mehrheit das Projekt
einer Herberge an der Schimmel-
strasse unterstützt, die ab Januar
2020 geflüchteten Frauen und Kin-
dern ein vorübergehendes Zuhause
bieten soll. Die Projektidee stammt
aus dem städtischen Kirchenkreis
vier fünf, wo sich die Citykirche Offe-
ner St. Jakob in Nachbarschaft zur
Schimmelstrasse befindet.

Vorerst für drei Jahre
Die neue Einrichtung soll in gemein-
samer Trägerschaft mit dem Verein
Wohngenuss verwirklicht werden.
Geplant ist die Umnutzung von zwei
freiwerdenden Wohnungen in kirchli-
chem Besitz an der Schimmelstrasse
8, die vorübergehend Wohnraum für
bis zu zehn Frauen und sechs Kinder
bieten können. Die Citykirche über-
nimmt die Verantwortung für den
operativen Bereich (Besuche und Ge-
spräche, Krisenintervention), der
Verein Wohngenuss für den adminis-
trativen Bereich (Mietverträge, Be-
wirtschaftung). Für die Begleitung
der geflüchteten Frauen und Kinder
wird eine Sozialarbeiterin bzw. Sozi-
alpädagogin eingestellt, schreibt die
Kirchgemeinde Zürich. Die Kosten
des vorerst dreijährigen Projekts be-
tragen 425 000 Franken und gehen
zulasten des Personal- und Entwick-
lungsfonds der Kirchgemeinde. (pd.)

Kirche richtet Herberge
für geflüchtete
Frauen und Kinder ein
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Für Schauspieler Pasquale

Aleardi, bekannt als Tommaso

Lazzaroni aus dem «Gott-

hard»-Zweiteiler, war die

Schweizer Filmpremiere «Ich

war noch niemals in New

York» ein Heimspiel. Entspre-

chend umjubelt wurde der

vielseitige Leinwandstar auf

dem roten Teppich vor dem

«Corso». Der Film um die be-

kannten Melodien von Udo

Jürgens wurde unter anderem

von dessen Wegbegleiter und

Manager Freddy Burger mit-

produziert. Zusammen mit der

bekannten Regina Ziegler

und weiteren Produzenten. In Köln

seien an der Premiere sogar Tränen

geflossen. Ein Schriftzug «Merci

Udo» hätte dessen Bruder, den

Kunstschaffenden Manfred Bockel-

mann, emotional tief berührt.

Der Film ist beste Unterhaltung

im Hollywoodstil. Versehen mit vielen

Aperçus, durchsetzt mit feinstem Hu-

mor. Regisseur Philipp Stölzl glänzte

bereits an den Salzburger Festspielen

oder an den Bregenzer Festspielen

dieses Sommers und momentan am

Theater Basel durch seine Inszenie-

rungen.

Mit den bekannten Nachwuchs-

talenten Moritz von Treuenfels und

Mario Fuchs, welche in

Stölzls Inszenierung ge-

meinsam spielen, gehörten

denn auch diese angereis-

ten Gäste aus Basel zu den

begeisterten Premieren-Ce-

lebrities. Aus Wien kam

Michael Ostrowski (Be-

kannt unter anderem aus

den ORF-Folgen «Schlawi-

ner»), der im Film gross-

artig performt. Gemeinsam

mit dem Zürcher Schau-

spieler und Musiker Mi-

chael Schertenleib arbei-

tet er grad an einem neuen

Projekt.

Grosses Kino rund um Udos unsterbliche Melodien

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Von links: Hamilton, Heinrich und Laura Portatius, Moritz von Treuen-
fels, Annette von Spesshardt-Portatius, Mario Fuchs.

Schauspieler Pasquale Aleardi («Gotthard») mit Ehe-
frau Petra.

Die Schauspieler Michael Schertenleib (links) und
Michael Ostrowski.

Anita Plozza und Daniela Tognoni
genossen den Film.

Die bekannte deutsche Filmproduzentin
Regina Ziegler.

Premierengast Stadtrat
Filippo Leutenegger.

Mira Strässle und Carmen Schild-
knecht A & O Concepts AG.

Opernhausdirektor Andreas Homoki und
seine Frau Aurelia.

Waren befreundet mit Udo: Pino
Gasparini, Cordula Aebischer.

Film-Co-Produzent Freddy Burger mit Gattin
Isabella.

ANZEIGEN

Sergei Rachmaninoff
Liturgie St. Johannes Chrysostomus 
Donnerstag, 7. November 2019, 19.30 Uhr
Reformierte Kirche Küsnacht

Samstag, 9. November 2019, 19.30 Uhr
Kath. Stadtpfarrkirche St. Johann, Rapperswil

Sonntag, 10. November 2019, 17.00 Uhr
Kirche Enge, Zürich

• Pavel Daniluk, Bass (Diakon) • Mirko Christoff, Tenor (Priester) 
• Zürcher Bach Chor, Andreas Reize, musikalische Leitung

Vorverkauf unter: 
www.zbc.ch/konzerte und www.ticketino.com

Musik Hug / Jecklin sowie Vorverkaufsstellen Ticketino

Das ganze Jahr gut informiert:

www.lokalinfo.ch



M A R K T P L A T Z Zürich West Nr. 44 31. Oktober 2019 9

Seit über 40 Jahren ist die Garage
Wiedikon Bruno Cajacob ein fester
Bestandteil im Quartier Zürich-Wiedi-
kon. «Wir sind die einzige Toyota-Ga-
rage, die sich mitten in der Stadt be-
findet», sagen Heidi Oswald Lüthy
und René Lüthy, Besitzer der Garage,
unisono – nicht ohne Stolz. Bestän-
digkeit zeichnet die Garage nicht nur
in Bezug auf den Standort aus, son-
dern auch in Bezug auf die Mitarbei-
tenden. «Die immer gleichen An-
sprechpartner bei uns geben den
Kundinnen und Kunden Sicherheit
und schaffen eine Vertrauensbasis»,
so Heidi Oswald Lüthy.

Anmelden für Gratiskurs
Obwohl die Garage Wiedikon Bruno
Cajacob eine Toyota-Vertretung ist –
notabene auch seit über 40 Jahren –,
werden hier, an der Grubenstras-
se 32, Autos aller Marken unterhal-
ten und repariert. Jetzt, wo man das
eigene Fahrzeug auf Winterbetrieb
mit Reifenwechsel umrüsten sollte,
ist die Grubenstrasse 32 speziell für
Quartierbewohner eine gute Adresse
ohne lange Anfahrtswege. Wer seine

Reifen nicht zu Hause lagern will,
kann diese im Reifenhotel der Garage
einlagern lassen.

Und damit man beim Schneeket-
tenmontieren, Batterieüberbrücken
sowie einer Reifenpanne nicht wie

«der Esel am Berg» steht, bietet die
Garage Wiedikon am Mittwoch, 20.
November, von 18 bis 20 Uhr in der
Garage einen Gratiskurs für alle
Interessierten an. Anmelden kann
man sich telefonisch oder per Mail

bis zum 15. November. Wer einen
Service bei der Garage braucht, kann
diesen ebenfalls über die Webseite
der Garage anmelden.

Hybrid- und Wasserstoffantrieb
Zurzeit sind hier die neuesten Fahr-
zeuge von Toyota zu besichtigen. Er-
wähnt sei der elegante Corolla in der
Neuauflage 2019. Mit 20-jähriger Er-
fahrung in Hybridtechnologie ist To-
yota der führende Hersteller mit der
grössten Erfahrung in diesem Be-
reich. Und wer noch umweltfreundli-
cher als mit einem Hybridfahrzeug
von Toyota unterwegs sein möchte,
der steigt möglicherweise auf den
Toyota Mirai um, das erste Serien-
fahrzeug der Welt mit Wasserstoff-
antrieb.

Apropos Umwelt: Die Garage Wie-
dikon Bruno Cajacob ist ISO-14024-
zertifiziert, ein Gütezeichen für um-
weltbewusstes, ressourcenschonen-
des Handeln. (gs.)

Seit über 40 Jahren fester Bestandteil des Quartiers

Garage Wiedikon Bruno Cajacob AG, Gru-
benstrasse 32, 8045 Zürich-Wiedikon,
044 463 22 33, info@garagewiedikonag.ch,
www.garagewiedikonag.ch

Publireportage

Das Team der Garage Wiedikon (v. l.): Matthias Bruhin, Ruben Pérez, Jas-
min Martinez, Heidi Oswald Lüthy, René Lüthy. Kniend: Joël Bylang.F.: zvg.

Am 25. September beschloss der
Stadtrat von Zürich eine Anpassung
des Nutzungskonzepts Münsterhof.
Diesen bezeichnete er einleitend «mit
seinen barocken Fassaden  …  als ei-
gentliches Juwel der Innenstadt» mit
herausragendem Potenzial. Da kann
man nur zustimmen.

Vom Parkplatz zum Kulturplatz …
Befreit von parkierten Autos sollte der
Münsterhof primär der Bevölkerung
für die Alltagsnutzung zur Verfügung
stehen. Übersetzt heisst das: Es
herrschte erst mal gähnende Leere

neben dem
Fraumünster,
belebt im
Sommer von
flatternden
Sonnensegeln
und übers
Jahr ab und
an von kultu-
rellen Veran-
staltungen.
Nicht nur Tou-

risten und Flanierende konnten sich
daran erfreuen, auch die umliegen-
den Restaurationsbetriebe und Detail-

handelsgeschäfte hatten ausreichend
Gelegenheit, den Blick ins Leere
schweifen zu lassen. Herrschte doch,
abgesehen vom lauen Lüftchen von
der Limmat her, Flaute – die Umsätze
brachen regelrecht ein. Aktuell sagt
das Chäsvreneli als weiteres Traditi-
onsgeschäft endgültig Adieu. Immer-
hin hat der Stadtrat neu den Maxi-
malrahmen für Veranstaltungen auf
dem Platz von bisher 114 auf 148 Ta-
ge pro Jahr angehoben. Die Veran-
staltungen wurden mit klarem Fokus
auf Kultur ausgewählt, im Konsens
mit den Anrainerinnen und Anrai-

nern, sodas Protokoll. Gut so. Bitte
mehr Projekte wie zuletzt die geniale
Ad-hoc-Begrünung! Solche strahlen
weit über die geschützten Fassaden
des Münsterhofs, sind beste Werbung
für die Stadt Zürich und erst noch
wahre Publikumsmagnete.

… und Ort für Demos
Im gleichen Dokument findet sich un-
ter Punkt 8 auf Wunsch des Sicher-
heitsdepartements (!) eine kleine, fei-
ne Ergänzung: «Der Stadtrat kann
den Platz auch für grössere politische
Veranstaltungen zur Verfügung stel-

len.» Auch das im Konsens mit den
Anrainerinnen und Anrainern?

Selbst bei bewilligten Demos kön-
nen Ausschreitungen (auch Dritter)
nie ausgeschlossen werden, müssen
Beeinträchtigungen Unbeteiligter
(auch akustische, siehe letzte Kolum-
ne) in Kauf genommen werden. Das
«Juwel der Innenstadt» als zentraler
Demoplatz? Echt jetzt? Das muss
nicht sein! Nicole Barandun-Gross,

Präsidentin Gewerbeverband der

Stadt Zürich

GEWERBEVERBAND STADT ZÜRICH

Münsterhof: Postkartenidylle oder Rahmen für Brandreden?

www.gewerbezuerich.ch

Nicole Barandun.

Publireportage

Am Freitag, 1. November, ab 20 Uhr
lädt das Open Air Wollishofen in die
Amboss-Rampe an der Zollstrasse 80
zur ersten Winter Edition mit drei
Bands und einem DJ. Los geht es mit
der Zürcher Band Zéphyr Combo, die
mit groovy Folk begeistert. Als
Hauptband kommen The Trouble No-
tes auf die Bühne, die am Open Air
für geniale Stimmung gesorgt hatten.
Dann folgt mit Jungle Radio eine
Band aus Mailand, die mit Electro
Tribal überzeugt. (e.)

Open Air Wollishofen
bringt Winter Edition

www.openair-wollishofen.ch

Eisiges Vergnügen nach Arbeits-
schluss beim Afterwork on Ice: Am
Mittwoch, 6. November, lädt das
Sportzentrum Heuried von 18.15 bis
22 Uhr zu Gratiseislauf. Für kalte
Hände werden Fondue, Drinks und
Snacks angeboten. (pd)

Fondueplausch
und gratis eislaufen

Neue Bekanntschaften?
Erhalte ohne Vermittlungsgebühren per Telefon
sofort passende Kontaktvorschläge von Personen, 
die auch einen Partner für Freizeit oder eine 
Beziehung suchen. Info unter 044 200 02 28

ANZEIGEN

10-Punkte-Plan zum erfolgreichen Verkauf Ihrer Immobilie:

1. Rufen Sie uns an.

Um die restlichen 9 kümmern wir uns.

Engel & Völkers  
Zürich Paradeplatz und Oerlikon

Querstrasse 6 · 8050 Zürich · 043 888 11 26
Claridenstr. 43 · 8002 Zürich · 043 888 11 22

zuerichparadeplatz@engelvoelkers.com
www.engelvoelkers.com/zuerich/paradeplatz

Recycling / Upcycling
In unserer «Überflussgesellschaft» 
fallen eine Menge von Materialien 
als «Abfall» an, die man noch ganz 
gut weiterverwenden kann. Immer 
mehr Menschen machen sich  
Gedanken, was man aus ausge-
musterten Gegenständen Neues 
machen kann. Dass dabei ganz 
witzige, schöne und nützliche 
Sachen entstehen, zeigen in der 
Fächerei einige ProduzentInnen.

FÄCHEREI
Schiffbaustrasse 9d, 8005 Zürich
Telefon 044 533 79 76
info@faecherei.ch
www.faecherei.ch
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Mit der Nachfrage
steigt der Preis. Die-
se wirtschaftliche
Grundregel diktiert
«dank» tiefen Zin-
sen und wenigen
rentablen Investiti-
onsalternativen die
Preise von Rendite-
liegenschaften. Um
die sich abzeichnen-
de Überhitzung in
diesem Immobilien-
segment und die
Nachfrage nach be-
sonders riskanten
Hypothekarkrediten zu dämpfen, hat die
Schweizerische Finanzmarktaufsicht FINMA
von der Schweizerischen Bankiervereinigung
(SBVg) regulatorische Anpassungen verlangt.
Als wirksame Gegenmassnahme hat die SBVg
zur Selbstregulierung die Mindeststandards für
Hypothekarfinanzierungen von Renditeobjekten
mit Gültigkeit per 1. Januar 2020 verschärft.
Ab dann müssen vom Kreditnehmer, statt den
bisher minimal vorgeschriebenen 10 Prozent,
mindestens ein Viertel des Belehnungswerts als
Eigenmittel eingebracht werden. Weiterhin gilt
auch das sogenannte Mindestwertprinzip, wo-
nach eine mögliche Differenz zwischen höhe-
rem Kaufpreis und tieferem Belehnungswert
vollständig mit Eigenmitteln zu finanzieren ist.

Neu muss auch die Hypothekarschuld in-
nerhalb von maximal zehn (bisher fünfzehn)

Jahren auf zwei Drittel des Belehnungswerts
amortisiert werden. Die neuen Regeln betreffen
nur das Neugeschäft; sie tangieren weder be-
stehende Finanzierungen noch die heute gel-
tenden Standards im Bereich des selbstgenutz-
ten Wohneigentums.

Wo guter Rat vernünftig ist
Den besten Schutz vor einem zu teuren und da-
mit zu risikoreichen Rendite-Liegenschaften-
kauf bietet ihren Kunden aber noch immer die-
jenige Bank, welche den Immobilienmarkt ihrer
Region à fond sowie dessen Entwicklung über
viele Jahre kennt und ihre Verantwortung ge-
genüber ihren Kundinnen und Kunden wahr-
nimmt. Die Clientis Zürcher Regionalbank, de-
ren Kerngeschäft die Hypothekarfinanzierung
ist, betreibt selbstverantwortlich wie auch im
Sinne ihrer Kundinnen und Kunden ein ent-
sprechend professionelles Risikomanagement.
Regional seit Jahren stark verankert, ist sie mit
der Situation des kantonalen und stadtzürcheri-
schen Immobilienmarkts bestens vertraut und
kann die hiesige aktuelle Preissituation zuver-
lässig einschätzen. Gemeinsam mit dem Immo-
biliendienstleister IAZI ermittelt und veröffent-
licht sie halbjährlich eine aufschlussreiche Stu-
die über die regionale Preisentwicklung bei Ei-
genheimen und Mietwohnungen; die nächste
Ausgabe des «Eigenheimindex» erscheint im
November 2019.

CLIENTIS ZÜRCHER REGIONALBANK

Renditeliegenschaften: Neue Regeln für Anleger

Clientis Zürcher Regionalbank, Goethestrasse 18,
8001 Zürich. Telefon 044 250 64 00, zrb.clientis.ch.

Joël Merlo, Individual-
kundenberater bei der
Clientis Zürcher Regio-
nalbank in Zürich.

Publireportage

Der Circus Monti präsentiert dieses Jahr auf
dem Kasernenareal mit Jour de fête ein einzig-
artiges Stück Zirkuszauber. Schauplatz der
35. Monti-Inszenierung ist ein Jahrmarkt. Auf
dem Dorfplatz mitten im Monti-Zelt entsteht ein
ausgelassenes Volksfest, ein Treffpunkt für
Gross und Klein, ein Jour de fête. Inspiriert
wird das Fest durch das bunte Treiben, die
lebensfrohe Energie, die exotischen Düfte, die
kreisenden Bewegungen der Karusselle, die
mutig-wirbelnden Kurven der Bahnen, die
schwingenden Masten, die unverkennbaren
Marktfahrer und Schausteller, das laute Gejohle
der Halbstarken, die hüpfenden Kinder und die
tanzenden Menschen. Atemberaubende Artis-
ten, amüsante Gaukler und übermütige Künst-
ler sorgen für wundervolle Momente, fantasti-
sche Augenblicke und grosse Begeisterung. Für
Konzept und Regie zeichnen die beiden Clowns
Andreas Manz und Bernard Stöckli verantwort-

lich, für die Musik Thierry Epiney und für die
Choreografie Colette Roy. Mit Jour de fête bietet
die innovative Zirkusfamilie Muntwyler zum
35. Mal ein komplett neues Zirkuserlebnis und
bestätigt damit ihren wegweisenden Platz in
der vielseitigen Schweizer Kulturszene. Nicht
umsonst gilt Monti als aussergewöhnlicher Zir-
kus. (pd./pm.)

Circus Monti – Jour de fête

Bis 24. November präsentiert der Circus Monti auf dem Kasernenareal einen Jahrmarkt. zvg.

Tournée: Bis 24. November, Kasernenareal, Zürich.
circus-monti.ch, Vorverkauf Tel. +41 (0)56 622 11 22.

Mit etwas Glück können Sie 5× 2 Tickets
für die Vorstellung vom Circus Monti vom
8. November um 20 Uhr gewinnen. Schi-
cken Sie ein Mail bis zum 3. November an

lokalinfo@lokalinfo.ch

Wettbewerb

Keine Korrespondenz. Rechtsweg ausgeschlossen.

  ANZEIGEN
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Es sind nicht nur grosse, schwere

Männer, die hier gegeneinander an-

treten. Auch filigrane Spieler sind

sich nicht zu schade, mit vollem Kör-

pereinsatz den eiförmigen Ball zu-

rückzuerobern. Die Männer krachen

ineinander, die Kapitäne geben laut

schreiend Anweisungen. Auf dem

Feld stehen sich Rugby Union Zurich

und OC Monthey gegenüber.

Angefangen hatte alles vor zehn

Jahren auf einer Wiese unterhalb der

Kirche auf der Egg in Wollishofen.

Heute spielt Rugby Union Zurich in

der Nationalliga B und trägt seine

Heimspiele im Utogrund oder auf der

Allmend Brunau aus. «Der Utogrund

ist mit der Tribüne und der Infra-

struktur natürlich super für uns»,

freut sich Matthias Diez. Er ist der

Präsident von Rugby Union Zurich.

Trainiert wird immer noch in Wollis-

hofen oder im Winter im Sportcenter

Fluntern des Akademischen Sport-

verbands Zürich.

Harter, aber fairer Sport
An diesem Samstag tritt der Stadt-

club gegen den Tabellenführer an.

Das Spiel gegen OC Monthey aus dem

Wallis geht zwar mit 20:59 klar verlo-

ren, das tut der Stimmung bei den

wenigen Fans aber keinen Abbruch.

Mit Bier und Wurst verpflegen sich

junge und ältere Zuschauer. Darunter

Angelo Frey, der das Team in den

Anfangsjahren coachte und dessen

Söhne mitspielen. «Am liebsten wür-

de ich jetzt selber ins Spiel eingrei-

fen», sagt der 62-Jährige augen-

zwinkernd.

Mitspielen möchte auch Vereins-

präsident Diez. Der 28-Jährige stiess

2011 zum Team, als er für sein Studi-

um in Wirtschaftsinformatik nach Zü-

rich zog. Er muss jedoch wegen einer

Verletzung pausieren. «Es ist eine

Sportart für jedermann», erzählt

Diez. Rugby sei zwar hart, aber

gleichzeitig sehr fair. Es gebe selten

böse Fouls, die Spieler hätten Res-

pekt. Selbst an der Rugby-Weltmeis-

terschaft, die aktuell in Japan statt-

findet, spricht nur der Kapitän mit

dem Schiedsrichter. «Rugby ist für

viele ideal, die bei den klassischen

Sportarten etwas zwischen Stuhl und

Bank fallen», findet Diez. Er wurde

2007 durch die WM in Frankreich

vom Sport gepackt und begann bei

den Junioren des Rugby Club Bern.

Am Anfang war es schwieriger
In Zürich dominiert der Fussball.

Rugby hat es als Randsportart

schwer, an Nachwuchs heranzukom-

men – zum Beispiel durch Teilnahme

am Sporttag der Schule Hans Asper

in Wollishofen. Immerhin: Heute ken-

nen viele Zürcherinnen und Zürcher

den Unterschied zwischen American

Football und Rugby (siehe Kasten).

«Vor zehn Jahren war es zwar

schwieriger, heute ist eher das Pro-

blem, dass ältere Spieler nicht mehr

so aktiv sind», erklärt Diez. Durch-

schnittlich sei die Mannschaft etwa

26 Jahre alt, die Spanne reiche aber

bis über 40 Jahre. Neben Rugby Uni-

on Zurich gibts in Zürich einen weite-

ren Club: Die Grasshoppers Zürich

spielen in der Nationalliga A und ge-

wannen 2014 als erster Deutsch-

schweizer Club die Schweizer Meis-

terschaft. Bis Rugby Union Zurich in

die höchste Spielklasse aufsteigen

kann, dürfte es noch eine Weile dau-

ern. «Es ist natürlich unser Fernziel,

aufzusteigen, dafür bräuchten wir

aber als Voraussetzung eine zweite

Mannschaft», sagt Präsident Diez.

Rugby ist in ehemaligen Common-

wealth-Ländern wie Australien, Neu-

seeland, Grossbritannien oder Süd-

afrika, aber auch in Frankreich sehr

populär. Die Schweiz befindet sich

auf der Weltrangliste auf Platz 30.

Nationalliga A und B sind Amateur-

ligen. Sie würden in Frankreich etwa

dem Niveau einer Provinzliga ent-

sprechen. Allerdings versuchen der

Schweizer Rugbyverband, aber auch

der regionale Nordschweizer Rugby-

verband, sich zu professionalisieren.

Der Regionalverband hat bei-

spielsweise Rahel Bosshard von den

Zurich Valkyries als Leiterin Nach-

wuchs- und Sportförderung einge-

stellt. Zudem wurde im September

das Rugby-Leistungszentrum in See-

bach eröffnet.

Heute sind bei beiden Zürcher

Clubs Expats wichtig. Rugby Union

Zurich legt jedoch Wert darauf, mög-

lichst viele Schweizer für die Sportart

zu motivieren. «Wer als Expat auf

höchstem Niveau spielen will, geht zu

GC, wer lokale Leute kennen lernen

möchte, kommt zu uns», sagt Diez.

Im Training werde immer Schweizer-

deutsch gesprochen. Neue Spieler

seien jederzeit willkommen.

Rugby bald im Letzigrund?
Dass Rugby ein Nischendasein fristet,

könnte sich ändern. Wenn es nach ei-

nem Vorstoss im Gemeinderat geht,

soll der Letzigrund nach Umzug der

Fussballer ins geplante Hardturm-

Stadion für Sportarten wie Rugby

und American Football geöffnet wer-

den. Um ihre Interessen besser ver-

treten zu können, haben sich die Ver-

eine zur Interessensgemeinschaft

American Football, Cheerleading und

Rugby zusammengeschlossen.

Wer Rugby auf Top-Niveau erle-

ben möchte, hat am Samstag,

2. November, die Gelegenheit dazu.

SRF zwei überträgt ab 9.40 Uhr das

Finalspiel der Weltmeisterschaften

zwischen England und Südafrika.

Weltsportart fasst immer stärker Fuss
Nicht nur für Expats:
Seit zehn Jahren versucht
der Club Rugby Union
Zurich erfolgreich, harte
Kerle aus der Region
für diesen ruppigen Sport
zu begeistern.

Pascal Wiederkehr

Rugby Union Zurich sucht immer nach
neuen Spielern. Weitere Informationen
unter: www.ru-zurich.ch.

Den Gegner am Punktgewinn hindern: Der Spieler von Rugby Union Zurich (in Blau-Schwarz) versucht es mit vollem Einsatz. Fotos: Pascal Wiederkehr

Hoch hinaus: Der Spieler des Tabellenführers OC Monthey in Weiss-
Schwarz kommt als Erster an den Ball.

Rugby und American Football ha-

ben gemeinsame Wurzeln, aber

deutliche Unterschiede: Beim

American Football tragen die

Spieler Helme, Schulterschoner

und weiteren Schutz, während

sich Rugbyspieler nur mit Zahn-

schutz und manchmal Kappen

schützen. Wird im American

Football der Ballträger zu Boden

gebracht – also getackelt –, dann

ist das Spiel unterbrochen. Beim

Rugby geht es weiter. Im Rugby

darf der Ball von Hand nur nach

hinten gespielt werden, im Ame-

rican Football ist pro Spielzug ein

Vorwärtspass erlaubt. (pw.)

Rugby vs. Football
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KörperBewusstsein stärken 

KörperWahrnehmung entwickeln

  Praxis Cranio Anita Biondi

 Spirgartenstrasse 17b, 8048 Zürich

 076 607 71 19  anitabiondi.ch

Das Ziel der Craniosacral-Therapie

ist, die Selbstheilungskraft des Kör-

pers anzuregen. Yvonne Hauser ist

diplomierte Craniosacral-Therapeu-

tin und Mitglied bei Cranio Suisse.

Sie betont: «Die sanfte alternativ-me-

dizinische Körpertherapie basiert auf

der Annahme, dass das Hirnwasser,

welches zwischen Schädel-Cranium

und Kreuzbein-Sacrum rhythmisch

zirkuliert, sich regulierend auf die

Funktionsfähigkeit des ganzen Kör-

pers auswirkt. Die Therapeutin regu-

liert diese Flüssigkeitsbewegungen

mit feinen Impulsen und regt somit

die Selbstheilung des Körpers an.»

Yvonne Hauser behandelt Klienten

und Klientinnen, die an Verspannun-

gen leiden oder Beschwerden wie Mi-

gräne haben. Hauser betont: «Die

Craniosacral-Therapie wird gut bei

chronischen Schmerzen eingesetzt.

Sie wird auch mit Erfolg bei einem

Burnout, bei Erschöpfungszuständen

oder psychischen Belastungen ange-

wendet. Die Behandlung wird von

den Zusatzversicherungen der meis-

ten Krankenkassen anerkannt.» Die

Craniosacral-Therapie helfe zudem

«Schreibabys» und Kindern mit

Schlafstörungen. «Klientinnen und

Klienten, die mich nach einer schwe-

ren Operation oder einem Unfall auf-

suchen, und Patienten, die an einem

Schleudertrauma leiden, werden von

mir ebenfalls erfolgreich behandelt.»

Therapeutisches Gespräch
Neben der Craniosacral-Therapie

bietet Yvonne Hauser ein hypnosyste-

misches Coaching an. Bei dieser Ge-

sprächsform wird die Wahrnehmung

auf Lösungen und Ressourcen fokus-

siert. So sollen die Klientinnen und

Klienten selber durch Lern-, Such-

und Veränderungsprozesse zu einer

Lösung gelangen. «Ich arbeite unter

Einbezug von positiven Suggestionen,

heilenden Bildern, angeleiteten Medi-

tationen sowie Aufstellungsarbeiten»,

erklärt Hauser. «Sinn eines solchen

Coachings ist die Entwicklung der in-

neren Stabilität, die Reduktion von

Erschöpfungszuständen und das Fin-

den eines neuen Gleichgewichts.»

Yvonne Hauser übt eine ganzheitliche

Körpertherapie aus. In diesem Sinn

sagt sie: «Körper, Seele und Geist bil-

den eine Einheit, physische Leiden

haben oft einen psychischen Hinter-

grund.» (ch.)

«Körper, Seele und Geist bilden eine Einheit»
Yvonne Hauser befasst sich
mit Craniosacral-Therapie.
Sie löst Schmerzen und Ver-
spannungen. Zusätzlich bietet
sie ein hypnosystemisches
Coaching an. Zu ihren Kunden
gehören verzweifelte Eltern
mit «Schreibabys», welchen
mit dieser sanften Therapie
geholfen werden kann.

Yvonnes Hauser, Gemeinschaftspraxis am
Farbhof, Badenerstrasse 745, 8048 Zü-
rich. Telefon 079 440 52 74. www.cranio-
therapie-hauser.ch.
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Yvonne Hauser übt eine ganzheitliche Körpertherapie aus. Foto: ch.

M E C H A N I S C H E 

B E A R B E I T U N G E N 

P R O T O Y P E N -  &  A P PA R AT E B A U 

B O H R L E H R E N  E T C .

KERNSTRASSE 54 · TEL 044 241 15 32

8004 ZÜRICH · FAX 044 241 15 30

Der Stapel Pizzas, den Paolo Mandu-

ca allen Bewohnern des Almacasa

Friesenberg zum Mittagessen spen-

diert, ist beinahe so gross wie er

selbst. Seit September ist er Inhaber

des gegenüberliegenden Restaurants

La Piazza. Dass er das Restaurant

übernehmen konnte, hat er seinem

Grossvater Hansjörg Wagner zu ver-

danken.

«Mein Grossvater lebte mit De-

menz und war erfolgreicher Old-

timer-Sammler. Ich möchte ihm zu

Ehren etwas Gutes tun. Als ich hörte,

dass Almacasa auch demente Men-

schen betreut, kam die Idee auf, allen

Bewohnern eine Pizza zu schenken»,

sagt Manduca, dem man anmerkt,

dass dieser Tag für ihn eine Herzens-

angelegenheit ist.

Mit offener Küche
Vincenzo Paolino, Geschäftsführer

des Almacasa Friesenberg, sagte be-

geistert zu. Wenn man das Almacasa

betritt, wird klar, dass hier alles bis

ins Detail perfekt organisiert ist. Die

Räumlichkeiten sind grosszügig, mo-

dern und in harmonischen Farben

gestaltet. Die offene Küche im Ge-

meinschaftsraum schafft eine lockere

WG-Atmosphäre und regt die Bewoh-

ner an, auch mal selber Hand anzule-

gen. Sie wirken allesamt äusserst ge-

pflegt und zufrieden. Die liebevolle

Betreuung durch das Pflegeteam

sorgt für gute Stimmung.

Die 94-jährige Alice Hurter freut

sich über die Pizza. Sie habe ein gu-

tes und ein rechtes Leben gehabt,

sagt sie lächelnd. «Hier geht es mir

bestens. Die Zimmer sind schön und

es wird gut zu mir geschaut.» Auch

Gisela Tobler, die Standortleiterin des

Almacasa Friesenberg, ist beim Es-

sen anwesend. Sie erklärt, dass der

Zusammenhalt im Team sehr gross

ist. Die Mitarbeitenden unterstützen

sich gegenseitig sehr und arbeiten

mit Begeisterung im Almacasa, so Gi-

sela Tobler.

Erika Baumann, eine weitere be-

tagte Bewohnerin, blickt zum Wand-

kalender im Gemeinschaftsraum:

«Schauen Sie, dort steht unser Motto:

Sag ja zu jedem neuen Tag!»

Kinderkino im «La Piazza»
Paolo Manduca ist glücklich über den

gelungenen Anlass. Das Restaurant

La Piazza bietet traditionelle italieni-

sche Küche an. Die Gäste finden das

Essen super, sagt er. Einmal im Mo-

nat findet samstags im Saal das kos-

tenlose Kinderkino statt, bei dem die

Kinder von Manducas Frau betreut

werden, während die Eltern in Ruhe

geniessen können. (tt.)

Pizza-Plausch im Almacasa zu Ehren des Grossvaters

Almacasa Friesenberg, Schweighofstrasse
230, 8045 Zürich. Telefon: 058 100 80 80.
www.almacasa.ch
Ristorante La Piazza, Friesenbergplatz 7,
8045 Zürich. Tel. 044 291 99 11,
www.restaurant-lapiazza.ch

Publireportage

Paolo Manduca vom Restaurant La Piazza und Julia Fercher vom Almacasa
Friesenberg. Foto: tt.

November 2019 :

Getanzt wird, was gefällt – ob zu zweit o
. alle

in
.

Dance Night am 2. November um 20 Uhr
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Langstrasse

Stalking um-
schreibt den Tat-
bestand des «An-
schleichens» an
seine Beute. Es
ist eine Form der
Belästigung, die
von harmlos bis
tödlich gehen
kann. Da ich die-
se Kolumne
schreibe, bin ich mit dem Leben da-
vongekommen, damals, vor ein paar
Jahren. Ich suchte eine kleine Woh-
nung und fand eine in einem ange-
sagten Stadtquartier. Der Vermieter
wollte nichts über mich wissen. Er
wolle nur jemanden Nettes. Dem
konnte ich entsprechen. Wunderte
mich dennoch weiterhin. Das Rätsel
löste sich bald. Im 1. Stock wohnte
sein Sohn, der etwas seltsam schien,
nicht mehr ganz jung. Als Erstes
setzte er mir ungefragt mein Gestell
zusammen, das ausserhalb der Woh-
nung in einem Nebenraum stand. Als
er merkte, dass ich einen Freund
hatte, wurde es ungemütlich. Er fuhr
mir mit seinem Töffli nach, schaute
durchs Fenster, verschob Gegenstän-
de, die im kleinen Steingarten vor
der Tür standen, beschimpfte mich in
der Waschküche als «Tschingg»,
wohl, weil mein Name italienisch
klingt, und drohte mir offen. Ich ver-
suchte mehrmals seinen Vater zu er-
reichen – erfolglos.

Ich ging zu einer Rechtsberatung.
Dort riet man mir, ihn anzuzeigen
und die Miete nicht mehr zu bezah-
len. Als ich auf dem Polizeiposten –
nachdem man mich etwas herablas-
send behandelt hatte – seinen Namen
nannte, wurde der Beamte hellhörig.
Der Vermietersohn war offenbar kein
unbeschriebenes Blatt. Als er Tage
später den Waschküchenschlüssel
nicht herausrücken wollte, mich vom
Balkon herab übel beschimpfte und
ich meine Wäsche nicht holen konn-
te, rief ich die Polizei. Die beiden jun-
gen Streifenbeamten sagten: «Wir
kommen dann nicht wegen jedem
Waschküchenstreit vorbei!» Wenig
später war plötzlich ein anderer Be-
amter da, mit Hund und kugelsiche-
rer Weste. Um Mitternacht kam noch
der Chef vorbei und fragte mich, ob
ich mich tatsächlich bedroht fühle.
«Ja!». Was man mir später zuflüster-
te: Der Sohn habe schon einmal auf
einen Polizisten geschossen. Ich fand
bald eine neue Wohnung. Der Vater
durfte seine Wohnung nicht mehr
vermieten und ich kam mit dem
Schrecken davon.

Doris Ammari,

Beraterin und PädAgogin

KOLUMNE

Stalking

Am Sonntag, 3. November, ist das Ortsmuseum Albisrieden an der Ecke
Triemli-/Albisriederstrasse von 13.30 bis 16 Uhr geöffnet. Zu sehen gibt
es die Dauerausstellung, dazu viele Fotos, Kartenausschnitte und Doku-

mente aus der früheren Zeit. Das Foto oben zeigt die Tramstation Fellen-
bergstrasse im Jahr 1945. Wissenswertes erfährt man auch im Internet
unter www.ortsmuseum-albisrieden.ch. (zw.)

Foto: zvg.

Im Ortsmuseum in die Vergangenheit eintauchen

Wie steht es um das altersgerechte
Leben in Zürich? Der Seniorenrat Zü-
rich sah 2018 Handlungsbedarf und
erstellte das «Panel für ein alters-
freundliches Albisrieden». In Zusam-
menarbeit mit dem GZ Bachwiesen
wurden Einwohnerinnen und Ein-
wohner ab 50 in Albisrieden gesucht,
die bei der Abklärung der Angebote
und allfälliger Lücken mitmachen
wollten. Es bildete sich eine Gruppe
von engagierten sieben Frauen und
zwei Männern zusammen mit der
Projektleitung sowie des GZ-Teams.

Es habe sich sehr bald herausge-
stellt, dass Albisrieden, gemessen an
den öffentlichen und privaten Ange-
boten und bezüglich Lebensqualität,
als ausgesprochen altersfreundlich
bezeichnet werden könne, so die Ar-
beitsgruppe. Allerdings sähe man
sich noch vor Herausforderungen wie
die Zunahme der Einsamkeit sowie
der Tatsache, dass Zugänge zu Ange-
boten und Informationen für ältere

Menschen immer schwieriger wer-
den. Deshalb wurde ein Bericht ver-
fasst, der Verwaltung und Politik die
vorhandenen Defizite aufzeigt.

Im Bereich der Mobilität und
Wohninfrastruktur machen die Befra-
gungen deutlich, dass verkehrsberu-
higte Strassen, ein barrierefreier ÖV,
schwellenfreie Übergänge auf Stras-
sen oder die Entflechtung des Ver-
kehrs zwischen Fussgänger, Rollator
und Autos weit oben auf der Wunsch-
liste stehen. Interessanterweise ge-
winnen Quartierläden mit persönli-
chem Service inklusive Lieferservice
sowie das Unterstützte Wohnen an
Bedeutung.

Baustelle bei Kirchenangeboten
Durchmischte Wohnmodelle wie
Mehrgenerationenhäuser scheinen
immer wichtiger zu werden. Mittags-
tische, wie es schon der Verein Hoch-
neun anbietet, unterstützten zudem
die Bewusstseinsförderung der Jun-
gen für die Anliegen und Befindlich-
keiten der Älteren. Eine Baustelle
kristallisiert sich bei den konfessions-
übergreifenden Angeboten heraus.
Für Nichtkirchgängerinnen und Kon-
fessionslose seien die kirchlichen An-
gebote, auch wenn sie offiziell für alle
offen stehen, kaum zugänglich.

Alte seien auch während der
Schulferien alt. Mit dieser pointierten
Aussage fassen die Macherinnen und
Macher der Untersuchung das Be-

dürfnis zusammen, dass Kulturevents
und Veranstaltungen während allen
Jahreszeiten geschätzt würden. Dazu
kämen Schnittpunkte zwischen Jung
und Alt im Theater, an Konzerten
und Spielen. Mit anderen Worten: Es
muss nicht immer «Seniorentreff»
heissen oder «Wandern ab 60».

Stelle für eine Quartierassistenz?
Viele Befragten schätzten einen inter-
kulturellen Austausch mit Neuzuge-
zogenen aus anderen Ländern und
Sprachräumen, nicht erst beim Fach-
pflegepersonal im Heim. Und es wer-
den Wünsche laut nach Coaching bei
psychischen Problemen, Spitex-Ange-
boten und die Akzeptanz der Kom-
plementär- und Alternativmedizin. In
dieses Kapitel fallen auch Anliegen
wie altersgerechte Freizeitplätze,
passende Sitzgelegenheiten, unkom-
plizierte Begegnungsorte, Tauschbör-
sen und Erfahrungs- und Wissens-
transfer zwischen Jung und Alt bei
Projekten und Dienstleistungen.

Im Alter wird der Lebensradius
kleiner. Das heisst, das eigene Quar-
tier – die Umgebung, in der man am
meisten Zeit verbringt – wird für
sämtliche Bedürfnisse relevanter. Um
sein Leben so lange und so selbstbe-
stimmt wie möglich führen zu kön-
nen, sind Verwandte, Bekannte sowie
Angebote der Nachbarschaftshilfe
wichtig aber sie seien nicht immer
ausreichend. Das inzwischen erprob-

te Modell der Anlaufstelle für Alters-
fragen oder Quartierassistenz – auch
Quartierkümmerer genannt – böte
sich hier an. Eine solche lokale Funk-
tion könne adäquate Lösungen nicht
nur für die Betagten finden. Zu den
Aufgabenstellungen gehörten Unter-
stützung der Wohnautonomie, nach-
barschaftliches Netzwerken, Koordi-
nation von Fachstellen und Stärkung
des ambulanten Bereichs.

Bei der Quartierassistenz stellt
sich die Frage nach den Kosten und
der Trägerschaft einer solchen Aufga-
be. Es wäre zu prüfen, ob ein Teil der
Kosten durch Beiträge der lokalen
Dienstleister zu decken wäre. Für die
Trägerschaft böten sich lokale Institu-
tionen an wie das GZ mit jahrelanger
Erfahrung im Brückenbauen zwi-
schen Organisationen und Gruppen.
Man könne sich auch eine Partner-
schaft mit Pro Senectute vorstellen.

Ein Jahr Zeit für die Verwaltung
Das Team vom Panel begrüsst es,
dass die in Arbeit befindliche Alters-
strategie der Stadt Zürich den Bedarf
für eine Quartierassistenz schon er-
kannt habe. In einem Jahr werde das
Panel Verwaltung und Legislative an-
fragen, was mit dem hier beschriebe-
nem Befund geschehen ist. Sollten
kaum Fortschritte erzielt worden
sein, trete das Panel erneut zusam-
men, um die Umsetzung der Forde-
rungen weiter zu forcieren. (pd.)

Albisrieden ist altersfreundlich, aber …
Eine Gruppe Albisriederinnen
über 50 hat ihr Quartier auf
seine Altersfreundlichkeit hin
untersucht. Fazit: Die vielen
Organisationen sollten
besser zusammenarbeiten.
Und es bräuchte einen
«Quartierkümmerer».
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Treffpunkte im Quartier 

Weitere Informationen finden Sie im 

Internet unter www.burstwiese.ch oder 

www.tiergarten.ch

Burstwiesenstrasse 20, 8055 Zürich 

Telefon 044 454 45 00 

•    Donnerstag, 31. Oktober, und 7./ 14./ 

21./ 28. November 2019, 12.00 Uhr  

Geselliger Mittagstisch 55+ 

4-Gang-Menü auf Platten liebevoll 

serviert für CHF 14.90 

Reservation bis am jeweiligen  

Donnerstag um 10.00 Uhr  

unter Telefon 044 454 45 00

•   Freitag, 29.11.2019, 14.30 Uhr 

Filmnachmittag: «Das Wunder von Bern» 

im Mehrzweckraum

Sieberstrasse 10, 8055 Zürich 

Telefon 044 454 47 00

•     Dienstag, 5.11.2019, 14.30  Uhr 

Dia-Vortrag mit Herrn Haldemann 

«Der Mekong: Leben am Fluss»  

im Mehrzweckraum 

•    Montag, 11.11.2019, 15.00  Uhr 

Guggenmusik «Limmat Liiche» 

in der Cafeteria 

•    Freitag, 15.11.2019, 14.30 Uhr  

Tanznachmittag mit Titus Capaul, 

dipl. Tanzlehrer 

und Livemusik in der Cafeteria

P  vor dem Laden 

Telefon 044 462 01 11 

Aemtlerstrasse 35 · 8003 Zürich

Aktuell hausgemacht

– Honig-Nüssli

– Magenbrot

– Haselnuss-Stängeli

Mittwoch bis Freitag Russenzopf

Bäckerei • Konditorei • Traiteur

Chronisch venöse Erkrankungen der

Beine sind eine der häufigsten Er-

krankungen bei Erwachsenen. Wobei

sich Frauen eher öfters behandeln

lassen. Gemäss einer Studie sind ab

dem Alter von 40 Jahren fast jede

zweite Frau und jeder fünfte Mann

betroffen. Oft sind Krampfadern erste

Zeichen einer Venenerkrankung.

Krampfadern sind häufig erblich be-

dingt. Doch auch wer erblich nicht

vorbelastet ist, sollte auf die Zeichen

des Körpers achten, um Venen-Fehl-

funktionen frühzeitig zu erkennen.

Erste Symptome für ein Venenleiden:

• geschwollene und schmerzende

Beine

• Hitzetage werden zur Qual

• Kribbeln, Krämpfe oder Span-

nungsgefühl

• ziehender oder stechender Waden-

schmerz

• Schwellungen in der Knöchelregion

• Besenreiser

Diese Symptome werden oft un-

terschätzt oder falsch interpretiert.

Die Ursache von venösen Erkrankun-

gen liegt in rund 80 Prozent der Fälle

in einer angeborenen Venenwand-

schwäche. Dadurch verringert sich

der Rücktransport des Blutes zum

Herzen. Das Blutvolumen in den Ve-

nen des betroffenen Beines und der

auf den Venenwänden lastende

Druck steigen hierdurch deutlich an.

Betroffene und Interessierte ha-

ben vom 5. bis 8. November bei

Schmid Orthopädie-Technik an der

Birmensdorferstrasse 198 in Wiedi-

kon die Möglichkeit, einen Gratis-Ve-

nencheck mit Funktionsmessung

durchführen zu lassen. Wer sich et-

was Gutes tun will, nutzt die Gelegen-

heit und vereinbart einen Termin.

Kontakt: Schmid Orthopädie-

Technik, Birmensdorferstrasse 198,

8003 Zürich, Telefon 044 463 90 55,

info@otz.ch, www.otz.ch. (pd.)

Kostenlose Venenmesstage bei Schmid
Wer unter schweren, müden,
schmerzenden oder gar
geschwollenen Beinen leidet,
profitiert vom 5. bis 8.
November von einer kosten-
losen Venenmessung bei
den Venen-Spezialistinnen
von Schmid.

Publireportage

Frauen lassen sich eher öfters behandeln als Männer. Foto: zvg.

Der in Wiedikon ansässige Harmoni-

ka Club «Stadt Zürich» führt sein

diesjähriges Jahreskonzert unter dem

Motto «Licht aus – Film ab» am

Sonntag, 3. November, in der Tho-

maskirche an der Burstwiesenstrasse

44 durch. Hier kann man sich unter

der kompetenten Leitung von Isabelle

Meier-Wild musikalisch verwöhnen

lassen. Man wird die Kinoatmosphä-

re spüren, sobald die ersten Melodien

erklingen. Sister Act, Hair, James

Bond, Doctor Schiwago oder Spiel

mir das Lied vom Tod, um nur einige

Filme zu erwähnen, werden cineas-

tisch entführen. Ab 15 Uhr kann man

sich bei Kaffee und Kuchen aus den

hauseigenen süssen und salzigen Bä-

ckereien der Aktiven einstimmen.

Das Konzert beginnt um 16.30 Uhr,

die Türöffnung ist um 16 Uhr.

Erneut stellt ergänzend zum Or-

chester des HC «Stadt Zürich» eine

Gruppe von Schülerinnen und Schü-

lern der Musikschule Trüb ihr Kön-

nen unter Beweis, ebenfalls mit Film-

musik. Wie im Kino üblich, wird man

eine kurze Pause einbauen, in wel-

cher die Hauptdarsteller – die Club-

mitglieder – die Besucherinnen und

Besucher mit Gratisgetränken ver-

wöhnen. Der Eintritt ist kostenlos;

wem das Konzert gefällt, kann den

Musikverein durch einen freiwilligen

Beitrag unterstützen.

Nebst dem traditionellen Jahres-

konzert gibt der Musikverein in di-

versen Alterszentren Nachmittags-

konzerte, um den Bewohnenden mit

Musik den Alltag zu verschönern. (e.)

Jahreskonzert des Harmonika Club «Stadt Zürich»

www.musikhaus-trueb.ch
www.harmonikaclub-stz.ch

Publireportage

Der Harmonika Club «Stadt Zürich» lädt am Sonntag zum Konzert.Foto: zvg.
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Der Stammkundenkreis der ARAG

Aktiv-Reinigungen AG ist breit gefä-

chert. In- und ausländische Unter-

nehmen unterschiedlicher Branchen

vertrauen der ARAG Unterhalt und

Reinigung ihrer Räume an. Aber

auch Hauswartungen inklusive Pflege

und Instandhaltung von Immobilien

werden kompetent übernommen.

Die ARAG Aktiv-Reinigungen AG

ist bekannt und kompetent für Reini-

gungsarbeiten jeder Art. Ein gut ein-

gespieltes Team betreut zahlreiche

Büroräume und Liegenschaften. «Wir

legen Wert auf den persönlichen und

partnerschaftlichen Kontakt zu unse-

ren Angestellten», sagt Andreas Spie-

ler von der ARAG Aktiv-Reinigungen

AG, die rund 120 Leute im Wirt-

schaftsraum Zürich und der Zentral-

schweiz beschäftigt. «Alle Mitarbei-

tenden werden sorgfältig ausgesucht

und geschult. Viele von ihnen sind

seit Jahren bei uns tätig. Unsere Mit-

arbeiterinnen und Mitarbeiter sind

die Visitenkarte unseres Unterneh-

mens. Die Grundlage für ihre Tätig-

keit ist das Vertrauen. Das ist letztlich

auch der Grund, weshalb uns unsere

Kunden über lange Jahre die Treue

halten und uns ihre Räume und Ge-

bäude für den Unterhalt anvertrauen.»

Neben den üblichen Reinigungs-

arbeiten bietet die ARAG einen mass-

geschneiderten Hauswartungsservice

an. Dieser beinhaltet den Unterhalt

einer Immobilie inklusive Pikett-

dienst. Er umfasst die Treppenhaus-

reinigung, die technische Hauswar-

tung, die Fenster- und Fassadenreini-

gung, die Arealbewirtschaftung und

die Pflege des Gartens und Rasens.

Kundenfeedback wichtig
Andreas Spieler betont: «Wir legen

grossen Wert auf die Zufriedenheit

unserer Kundschaft.» Das regelmäs-

sige Einholen von Kundenfeedbacks

und die laufende Qualitätskontrolle

gehören zum Alltag. «Auch sind wir

besorgt, dass die individuell auf einen

Kunden zugeschnittenen Leistungen,

wenn immer möglich, vom selben

Team ausgeführt werden.» (ch.)

Die ARAG Aktiv-Reinigungen AG bietet
individuell zugeschnittene Lösungen an

Andreas Spieler sorgt im Hintergrund dafür, dass alles rund läuft. Foto: ch

ARAG Aktiv-Reinigungen AG, Förrlibuck-
str. 66, 8005 Zürich. Tel. 044 272 98 80.
Homepage www.arag-services.ch.

Publireportage

Ausgehen

Die Tanzschule Galactic Dance in

Altstetten ist besonders. Da sind ein-

mal die Räumlichkeiten. Entgegen

herkömmlicher Vorstellungen befin-

den sie sich nicht etwa im Soussol

oder Parterre einer Industriehalle,

sondern im obersten Stockwerk eines

Geschäftshauses. Bevor man das ei-

gentliche Tanzlokal betritt, empfängt

einen eine einladend gestaltete Bar.

Eine weitere Besonderheit. Von der

Bar aus geht es entweder in den

Tanzsaal oder auf eine grosszügige

Aussenterrasse mit Grill, viel Grün-

pflanzen und einer herrlichen Aus-

sicht über die Dächer von Altstetten.

Leidenschaft zum Beruf gemacht
Claudia Brigger betreibt diese Tanz-

schule seit bald 25 Jahren. Und sie

ihaucht auch dieser Tanzschule diese

familiäre Atmosphäre ein. Tanzen ist

für sie ein Lebensstil. Hört man ihr

zu, wenn sie vom Tanzen erzählt,

kann man sich kaum ihrem Bann

entziehen. Das ist echt, das kommt

von Herzen, das beflügelt. «Ich hatte

das Glück, meine Leidenschaft zum

Beruf machen zu können», sagt sie,

«ich möchte anderen Menschen

Freude vermitteln. Freude, die im

Tanzen ihren Ausdruck findet.» Gera-

de weil Tanzen für Claudia Brigger

ein Lebensstil ist, gibt es die Bar und

die Aussenterrasse mit Grill. «Für

mich gehört es dazu, dass wir uns

nach einem Tanzabend oder Tanz-

kurs zusammensetzen und uns mit-

einander austauschen oder eben

auch ein Grillfest auf der Terrasse fei-

ern oder gemeinsam einen Ausflug

machen.» Offensichtlich begeistert

dieses Konzept. Das Alter der Teil-

nehmerinnen und Teilnehmer an den

Kursen und Events bewegt sich zwi-

schen 6 und 92 Jahren.

Auch für Singles
Singles aufgepasst! «Für tanzfreudige

Singles ist es oft ein Problem, wenn

Tanzkurse nur für Paare ausgeschrie-

ben werden», sagt Claudia Brigger,

«bei uns ist es so, dass auch Singles

willkommen sind und immer eine

Partnerin oder einen Partner finden.»

Neben diversen Tanzkursen, be-

gleitet von Profis, und Events – ein

Besuch auf der Website sei empfoh-

len – findet alle 14 Tage die «Dance-

Night», ein offener Tanzabend für al-

le Interessierten, statt. Die nächste

«DanceNight» geht am 2. November

um 20 Uhr über die Bühne. Wer zu-

erst nur reinschnuppern, die Atmo-

sphäre abspüren will, der oder die ist

herzlich willkommen bei Galactic

Dance, auch über Mittag, um an der

Bar einen Kaffee zu geniessen. Clau-

dia Brigger sagt mit einem Schmun-

zeln: «Wer einmal bei uns war, der

bleibt.» Wers nicht glaubt, ist eingela-

den, es auszuprobieren. (gs.)

Tanzen über den Dächern von Altstetten

Galactic Dance GmbH, Albulastrasse 47,
8048 Zürich-Altstetten.
044 400 48 28, info@galactic-dance.ch,
www.galactic-dance.ch

Publireportage

Für Claudia Brigger ist Tanzen ein Lebensstil. Dazu gehören gemeinsame
Events. Deshalb gibt es in der Tanzschule Galactic Dance eine Bar. Foto: gs.



1 6 Stadt Zürich Nr. 44 31. Oktober 2019

Rund ein Drittel der über 65-Jährigen
stürzt einmal pro Jahr oder öfters – mit
teils schwerwiegenden Folgen für die
Gesundheit und die Selbstständigkeit.
Zum Glück kann man das Sturzrisiko
senken! So zum Beispiel durch regelmäs-
sige Bewegung wie täglich 30 Minuten
Spazieren, Gymnastik oder Treppenstei-
gen. Anleitungen für Übungen zu Hause
und Informationen zu Kursangeboten
finden Interessierte im Internet unter
www.sichergehen.ch. Auch zu Hause gibt
es einfache Möglichkeiten, um das Sturzri-
siko zu senken: Es ist von Vorteil, rutsch-
feste und gut sitzende Schuhe zu tragen.
Stolperfallen wie herumliegende Gegen-
stände oder Teppiche sollten entfernt

werden. Mehr Sicherheit bringt auch eine
gute Beleuchtung.

Gute Ernährung stärkt den Körper
Die Ernährung kann das Sturzrisiko eben-
falls positiv beeinflussen. Es empfiehlt

sich, jede Mahlzeit mit proteinreichen Le-
bensmitteln zuzubereiten – zum Beispiel
mit magerem Fleisch, Fisch, Milchproduk-
ten oder Hülsenfrüchten. Der Abbau der
Knochenmasse kann durch eine ausrei-
chende Kalzium- und Vitamin D-Zufuhr

verlangsamt werden. Dies ist deshalb
wichtig, weil im Alter Stürze häufig mit
Knochenbrüchen einhergehen. Kalzium ist
unter anderem in Milch und Milchproduk-
ten, kalziumreichem Mineralwasser (siehe
Etikett) und Gemüse wie Broccoli, Rucola
oder grünem Kohl enthalten. Für eine aus-
reichende Vitamin-D-Versorgung empfeh-
len Fachpersonen vor allem für ältere
Menschen, ein Präparat einzunehmen.

Kontrollen beim Arzt oder der Ärztin
Für das sichere Stehen und Gehen sind
auch ein gutes Hör- und Sehvermögen
wichtig. «Besuchen Sie dafür regelmässig
Ihren Arzt oder Ihre Ärztin», empfiehlt
Prävention und Gesundheitsförderung
Kanton Zürich. «Lassen Sie auch Ihre Me-
dikamente von Zeit zu Zeit kontrollieren.»
Gewisse Kombinationen von Arzneimitteln
können das Sturzrisiko erhöhen. Mit all
diesen Massnahmen kann man sich gegen
Stürze wappnen und die Selbstständigkeit
bis ins hohe Alter bewahren. (pd.)

Wie man sich im Alter gegen Stürze wappnen kann
Stürze sind für ältere Menschen
ein grosses Thema, denn sie
können schwerwiegende Folgen
für die Gesundheit und die
Selbstständigkeit haben. Mit
den folgenden Tipps kann das
Sturzrisiko verringert werden.

Manuela Kobelt, Programmkoordination «Präven-
tion und Gesundheitsförderung im Alter», Kanton
Zürich, www.gesundheitsfoerderung-zh.ch.

Publireportage

Spaziergänge in der Gemeinschaft steigern das Wohlbefinden und senken das
Sturzrisiko. Gesundheitsförderung Schweiz/Peter Tillessen
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Im App-Store (iOS) für iPhones und im
Google Play-Store für Android-Handys
wimmelt es nur so von Gehirnjogging-
Apps. Zu den beliebtesten gehört «Peak».
Es wurde 2014 in 24 Ländern zur besten
App gekürt. Es testet spielerisch die Re-
aktions- und Merkfähigkeit.

So geht es beispielsweise im Spiel
«Babble Bots» darum, aus vorgegebe-
nen Buchstaben in kurzer Zeit möglichst
viele Wörter zu bilden. Bei «Turtle Traf-

fic» wird die Multitasking-Fähigkeit trai-
niert. Eine Schildkröte muss an Hinder-
nissen vorbeigesteuert werden, und ne-
benbei wird eine Art Memory gespielt.
Nach jedem Mini-Spiel werden die er-
reichten Punkte gezeigt, so sieht man, in

welchen Bereichen Stärken und Schwä-
chen liegen. Die kostenlose Version be-
inhaltet jeden Tag ein Training, welches
aus vier unterschiedlichen Spielen be-
steht. Wer sein Gehirn weiter herausfor-
dern möchte, zahlt monatlich 5 Fran-

ken. Eine weitere App, «NeuroNation»,
verspricht eine bessere Konzentration
und vor allem besser logisch denken
können. Sie wurde von zwei deutschen
Universitäten wissenschaftlich betreut.
Am Anfang lernt das Programm durch
Fragestellungen den Nutzer kennen und
passt den Schwierigkeitsgrad an die
Aufgaben an. Danach kann das Training
beginnen.

Beim Spiel «Mustermerker» müssen
Symbole zu Buchstaben zugeordnet wer-
den. Falls richtig zugeordnet wird,
kommt ein weiteres Symbol und Buch-
stabe dazu, so wird das Spiel schwerer.
Wird falsch zugeordnet, werden es wie-
der weniger Buchstaben. Das Spiel wird
wieder leichter.

Neben «Mustermerker» sind zwei
weitere Mini-Spiele kostenlos verfügbar.
Mehr Spielfreude kostet 6 Franken mo-
natlich. Übrigens: Die erreichten Punkte
werden in einer Tabelle eingetragen, so
kann man sich mit anderen messen.

Diese Apps bringen das Gedächtnis auf Vordermann
Fit im Kopf. Ein Traum
für viele Senioren. Um das zu
erreichen, setzen viele auf
klassischen Spiele wie Sudoku
oder Kreuzworträtsel. Doch
auch auf Smartphones gibt
es Apps, die den Horizont
erweitern.

Tobias Stepinski

Auch auf Smartphones gibt es Spiele, die das Hirn trainieren. Foto: ts.

Verschiedene 

Kaffeevariationen und 

Teesorten, Mittagsmenüs 

sowie sonntags 

frischgebackene Zöpfe     

Kafi Guet, Gutstrasse 152, 8055 Zürich, T 044 506 77 67 
www.kafiguet.ch, 7 Tage geöffnet



Wildmenü im Mathysweg
Kürbiskugel mit Wildkräutersalat, 
Eierschwämmen und Kastanien

***
Schalottenschaumsuppe mit Kaninchenrücken

***
Rosa gebratenes Hirsch-Entrecôte 

mit Traubensauce
Hausgemachte Kürbisspätzli

Preiselbeerapfel und Rosenkohl mit Speck

***
Zwetschgensorbet und Schokoladenknödel  

mit Apfelschaum
Sonntag, 10. November 2019
ab 12.15 Uhr in der Cafeteria

Alterszentrum Mathysweg

Ihre persönliche Tischreservation nehmen wir sehr gerne telefonisch entgegen.  
Bitte reservieren Sie bis am 6. 11. 2019 unter 044 414 30 30 bei der Verwaltung. Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

Bitte beachten Sie unsere neue Adresse:
AZ Mathysweg I c/o Temporäres AZ Triemli I Birmensdorferstrasse 489 I 8055 Zürich I 044 414 30 30 I ÖV Triemli

Fr. 48.– inkl. MwSt.

Wenn die eigenen Zähne durch eine

Prothese ersetzt werden müssen, ist

das für Betroffene kein leichter

Schritt. Was tun, um einen Fach-

mann für die dritten Zähne zu fin-

den, der Verständnis aufbringt, Bera-

tung anbietet und versiert ist im An-

passen der Dritten? Die Wahl eines

Zahnprothetikers ist Vertrauens-

sache. Wer sich mit seinen Zahnpro-

blemen zu Vasilios Karhamidis be-

gibt, wird von ihm freundlich und

verständnisvoll empfangen.

Vasilios Karhamidis ist seit 35

Jahren im Bereich der Zahntechnik

und Zahnprothetik tätig Er besitzt ei-

ne gut fundierte Ausbildung und

gründete vor einigen Jahren das Un-

ternehmen Zahnprothetik Vasi-Den-

tal. Der Zahnprothetiker hat ein brei-

tes Fachwissen. Im Zentrum steht die

Zufriedenheit der Kundschaft. Vasi-

Dental verfügt sogar über ein eigenes

Labor. Vasilios Karhamidis sorgt da-

für, dass die von ihm angepassten

Prothesen optimal sitzen. Er betont:

«Damit die Dritten gut sitzen, inves-

tiere ich viel Zeit in die Ausarbeitung

der Details.»

Vasilios Karhamidis erkundigt

sich in einem ersten Gespräch, auf

was der zukünftige Prothesenträger

Wert legt. Viele seiner Klienten ant-

worten, dass diese vor allem ästhe-

tisch gut aussehen müsse. Der Zahn-

prothetiker kennt dieses Problem,

legt aber auch Wert auf eine funkti-

onstüchtige Prothese.

Neben Zahnprothesen werden in

der Praxis von Vasilios Karhamidis

ebenfalls ein Sportschutz, eine

Knirschschiene oder eine Schnarch-

schiene angepasst. Ferner gehört das

Bleaching von Zähnen oder die Be-

handlung durch eine Dentalhygieni-

kerin zu den Dienstleistungen der

Zahnprothetik Vasi-Dental, ganz nach

dem Motto «Mit uns haben Sie gut la-

chen!» (ch.)

Vasilios Karhamidis gibt seinen Klienten das fröhliche Lächeln zurück
Das Motto der Praxis Zahn-
prothetik Vasi-Dental heisst:
«Bei uns haben Sie gut
lachen!». Das ist die Basis,
auf der Vasilios Karhamidis
seine Kundschaft betreut.
Dabei steht ein individuelles
und persönliches Beratungs-
gespräch im Vordergrund.

Vasi-Dental, Vasilios Karhamidis, Albis-
riederstrasse 258, 8047 Zürich. Telefon
044 401 05 11. Parkplätze vor dem Haus.
Notfalldienst nach Vereinbarung möglich.
vasi-dental.ch.

Publireportage

Vasilios Karhamidis in seiner Praxis in Albisrieden. Foto: ch.
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Grippe ist eine saisonale Erkrankung,

die vor allem während der Winter-

monate auf der nördlichen Hemi-

sphäre vorkommt. Und sie ist nicht

ohne. «Bei geschwächtem Immun-

system und bei Risikopatienten be-

steht die Gefahr, dass der Verlauf mit

Komplikationen verbunden ist und je

nachdem lebensgefährliche Folgen

haben kann», sagt Roman Fetz, eidg.

dipl. Apotheker ETH und FPH Impfen

und Blutentnahme, von der Albis-

Apotheke. Wegen solcher Komplikati-

onen erfolgen in der Schweiz pro

Jahr gegen 5000 Spitaleinweisungen;

durchschnittlich 1500 Menschen

sterben an den Folgen.

Präventiv impfen lassen
Besonders anfällig für Komplikatio-

nen bei einer Grippe sind Menschen

mit Herz- und Atemproblemen. Men-

schen ab 65 Jahren gelten generell

als Risikopatienten. Doch: «Wir emp-

fehlen allen Menschen als präventive

Massnahme eine Grippeimpfung fürs

Winterhalbjahr», fügt Roman Fetz

an, «auf jeden Fall solchen, die im

Arbeitsprozess stehen, Kundenkon-

takte haben, oder Eltern zum Schutz

ihrer Kinder.»

Für eine Grippeimpfung in der Al-

bis-Apotheke braucht es von Montag

bis Freitag, 9 bis 17 Uhr, keine Ter-

minvereinbarung. Ausserhalb dieser

Zeiten ist eine Impfung mit Termin-

absprache möglich. Vor Ort sind zwei

Apotheker mit einem Fähigkeitsaus-

weis für Impfungen. Zuerst wird zu-

sammen mit einem Apotheker ein

kurzer Fragebogen ausgefüllt, um

festzustellen, ob die Impfung ohne

Risiko gemacht werden kann. Ver-

rechnet wird eine Pauschale für Ser-

vice und Impfstoff von Fr. 38.85. Zu-

satzversicherte informieren sich bei

ihrer Krankenkasse, ob die Kosten

übernommen werden.

Grippeimpfungen sind bei der Al-

bis-Apotheke Teil eines umfangrei-

chen, niederschwelligen Serviceange-

bots. Statt bei leichten medizinischen

Problemen die Notfallstation eines

Spitals aufzusuchen, fährt man heute

schon günstiger, geht man für eine

Erstberatung in die Apotheke.

Mit ihrem umfangreichen Service-

angebot ist die Albis-Apotheke eine

erste Anlaufstelle für Fragen und Be-

ratung bei medizinischen Problemen.

Zu den umfangreichen Serviceleis-

tungen gehören, neben Grippeimp-

fungen und Impfberatung, Allergie-

Check, Herz-Check, Reiseberatung,

Blutzuckermessung, Blasenentzün-

dungs-Check, um nur einige zu nen-

nen. Für weitere Fragen steht das

Team der Albis-Apotheke gerne Red

und Antwort. Ein Besuch vor Ort

lohnt sich. (gs.)

Grippeimpfung in der Albis-Apotheke:
Teil eines umfangreichen Serviceangebots

Albis-Apotheke, Albisriederstrasse 330,
8047 Zürich, 044 492 13 10, albisapothe-
ke@ovan.ch, www.albisapotheke.ch

Publireportage

In der Albis-Apotheke in Albisrieden kann man sich die Woche hindurch von 9 bis 17 Uhr ohne Terminverein-
barung gegen Grippe impfen lassen. Foto: gs.

Aegertenstrasse 56, 8003 Zürich

Ihr CBD-Spezialist in Gesundheit, 
Ernährung und Wellness

Öffnungszeiten

Montag bis Freitag von 10 bis 18.30 Uhr 
Samstag von 10 bis 17 Uhr

Telefon 044 461 23 38
wiedikon@hanftheke.swiss
www.swiss-cannabis.com

Dipl. med. Enrique Sanchez Lasa
Augenarzt FMH (Augenchirurgie)

Mo, Di, Mi: 8.00–12.00 und 13.00–17.30 Uhr
Do: 9.00–12.00 und 13.00–19.00 Uhr
 (freie Termine)
Fr: 8.00–12.00 und 13.00–16.00 Uhr

Badenerstrasse 530, 8048 Zürich-Altstetten
Tel. 043 336 38 00
www.oculistaticino.ch 
sanchez.augenarzt@gmail.com



VE R A N S TA L T U N G E N  &  F R E I Z E I T2 0 Zürich West Nr. 44 31. Oktober 2019

Donnerstag, 31. Oktober

Kindertreff PBZ: Geschichtenzeit. Für El-
tern und Kinder von 2–3 Jahren. 9.30 Uhr,
PBZ Bibliothek Altstetten, Lindenplatz 4.

25 Jahre Züri lacht: Thomas C. Breuer
«Letzter Aufruf» (Karriere Derniere Zürich).
20 Uhr, ComedyHaus, Albisriederstrasse 16.

Solar – Brazil Music Festival: 20.30 Uhr,
Moods, Schiffbaustrasse 6.

Freitag, 1. November

25 Jahre Züri lacht: Martina Schwarzmann
«genau Richtig» (Schweizer Premiere). 20
Uhr, Comedy-Haus, Albisriederstrasse 16.

23. Offene Bühne: Migi & Jamil präsentie-
ren die Offene Bühne und laden Musikerin-
nen und Musiker an ihre Seite ein. 20 Uhr,
Zirkusquartier Zürich, Flurstrasse 85.

Samstag, 2. November

6. Gusti Strobl Memorial Cup: Einlass um
13.30 Uhr (Beginn: 14 Uhr). In über 20
hochkarätig besetzten Box.Begegnungen
stehen sich Athletinnen und Athleten aus
dem In- und Ausland gegenüber. 13.30
Uhr, Sporthalle Sihlhölzli, Manessestr. 1.

Museum offen: Eintritt frei. Alle Räume
stehen offen und können frei besichtigt
werden. 14–16 Uhr, Ortsmuseum Altstet-
ten, Dachslerstrasse 20.

Räbeliechtliumzug: Treffpunkt: 17 Uhr
Schulhausplatz Hardau; Abmarsch: 17.15
Uhr, Kinder singen vor Umzugsbeginn; An-
kunft: 18.45 Uhr Schulhaus Feld. Quartier-
verein Aussersihl-Hard. 17–19 Uhr, Schul-
haus Hardau.

Räbeliechtliumzug Albisrieden: Start des
Umzugs an der Ecke Letzigraben/In der Ey.
Organisiert vom Verein Räbeliechtliumzug
Albisrieden und dem Quartierverein.
18 Uhr, Letzigraben.

Wagenvarieté: mit Varieté Triché und Zau-
berart. 18.30 Uhr Essen, 20 Uhr Shows. Zir-
kusquartier Zürich, Flurstrasse 85.

25 Jahre Züri lacht: Ingo Oschmann (Spe-
cial Best-of). 20 Uhr, Comedy-Haus, Albis-
riederstrasse 16.

Solar – Brazil Music Festival: 20.30 Uhr,
Moods, Schiffbaustrasse 6.

Tanznacht 40: Party für alle ab 40 Jahren.
21 Uhr, Bananenreiferei, Pfingstweid-
strasse 101.

Sonntag, 3. November

Frühschoppenkonzert: Blaskapelle Leue-
buebe Züri. Der Eintritt ist frei, Kollekte
willkommen. 10.30–12 Uhr, Restaurant
Werdguet, Morgartenstrasse 30.

Heuwender: Zero Waste: Tara Welschinger
und Martin Schiller. 11 Uhr, Ortsmuseum
Albisrieden, Triemlistrasse 2.

Führung «Gitagovinda – Indiens grosse
Liebesgeschichte»: 11 Uhr, Museum Riet-
berg, Gablerstrasse 15.

Ortsmuseum offen: Alte Fotos von Albis-
rieden und Dauerausstellung: 13.30–16
Uhr, Ortsmuseum Albisrieden, Triemlistr. 2.

Wagenvarieté (Familienprogramm): mit
Varieté Triché und Zauberart. 12.30 Uhr
Essen, 14 Uhr Start Shows. Zirkusquartier
Zürich, Flurstrasse 85.

Montag, 4. November

Trauer-Stammtisch: Eingeladen sind von
Trauer betroffene Menschen, die sich aus-
tauschen möchten. 18–19.30 Uhr, Friedhof
Forum Sihlfeld, Aemtlerstrasse 149.

Zürich-West Diagonal: Die Stadt infor-
miert über aktuelle Hochbauten und Tief-
bauvorhaben. Mit den Stadträten André
Odermatt, Richard Wolff, Michael Baumer
und Raphael Golta. 18.30 Uhr, Schulhaus
Schütze, Heinrichstrasse 240.

«Eine Kuh namens Manhattan»: von Rolf
Hermann feat. King Pepe. 19 Uhr, Sogar
Theater, Josefstrasse 106.

Häkeln, Stricken und Krimskrams: 20–22
Uhr, Schopf, Altstetterstrasse 334.

Dienstag, 5. November

Öffentliche Führung: Durch die Ausstel-
lung «Die letzte Ordnung. Tote hinterlassen
Dinge». 18.30–19.10 Uhr, Friedhof Forum
Sihlfeld, Aemtlerstrasse 149.

Heilung: Live-Auftritt, bei der die Linien
zwischen musikalischen Darbietungen, ur-
alten heidnische Ritualen, Vergangenheit
und Gegenwart verschwimmen. 20 Uhr,
Volkshaus, Stauffacherstrasse 60.

Mittwoch, 6. November

Kindertreff PBZ: Ryte, ryte Rössli. Für El-
tern und Kinder von 9–24 Monaten. 10 Uhr,
PBZ Bibliothek Sihlcity, Kalanderplatz 5.

Kindertreff PBZ: Bücherkiste. Für Eltern
und Kinder ab 4 Jahren. 15 Uhr, PBZ
Bibliothek Sihlcity, Kalanderplatz 5.

Buchvernissage: Bettina Spoerri & Miklós
Klaus Rózs: «Zürich abseits der Pfade».
19 Uhr, Kosmos, Lagerstrasse 104.

Lesung Demian Lienhard: Der Autor liest
aus seinem Roman « Ich bin die, vor der
meine Mutter mich gewarnt hat». Eintritt
frei, Kollekte. 19.15 Uhr, PBZ Bibliothek
Altstetten, Lindenplatz 4.

Circus Monti: Mit dem neuen Programm
Villa Monti, 20 Uhr, Kasernenareal

Donnerstag, 7. November

Gemeinsame Gartenpflege: 9.30–16 Uhr,
Labyrinthplatz, Zeughaushof.

Kindertreff PBZ: Ryte, ryte Rössli. Für
Kinder von 9–24 Monaten. 9.30 Uhr, PBZ
Bibliothek Altstetten, Lindenplatz 4.

Tanznachmittag: Unterhaltungsmusik mit
dem Duo Cambirasio. 14.30–16 Uhr, Alters-
zentrum Laubegg, Hegianwandweg 16.

Dia-Vortrag über San Francisco: Karl-
Heinz Rüttgers lädt ein zu einem kurzweili-
gen Nachmittag. 14.30 Uhr, Alterszentrum
Mathysweg, Altstetterstrasse 267.

Das Liedermacherfestival: Mit neuen
Liedern, tollen Satiren und abstrusen Ge-
schichten. 20 Uhr, Comedy-Haus, Albis-
riederstrasse 16.

Circus Monti: Mit dem neuen Programm
Villa Monti, 20 Uhr, Kasernenareal

GZ Grünau

Grünauring 18, Telefon 044 431 86 00,
www.gz-zh.ch/5

Spielgruppe Regenbogen ab 2 ½ Jahre:
Mo, 14. November, bis 16.30 Uhr und Do,
8.45 bis 11.15 Uhr. Anmeldung und Infor-
mationen: A. Hernandez 079 222 14 37.

Vorschulkindermorgen mit Singen und
Werken: jeden Di ab 9.30 Uhr, Kinder tref-
fen Kinder, Eltern treffen Eltern.

Werken und Gestalten für Schulkinder:
Seife giessen. Mi, 6. November, 14 bis 17 Uhr.

Sprachcafè: ohne Anmeldung, Teilnahme
kostenlos, jeden Fr, 10.15 bis 11.15 Uhr.

Eltern-Kind-Turnen: So, 3. November,
10.45 bis 11.30 Uhr, Turnhalle Schule Grünau.

GZ Loogarten

Salzweg 1, Telefon 044 437 90 20,
www.gz-zh.ch/loogarten

Angebote Standort Badenerstrasse 658.

Café Philo: Philosophischer Austausch und
Diskussion. Do, 7. Nov., 19.30 bis 21 Uhr.

Angebote im GZ Loogarten (Salzweg 1).

Werken für Kleinkinder und Familien: Di,
14.30 bis 17.30, DO, 9.30 bis 11.30 Uhr. Al-
tersgerechte, kreative Angebote für Klein-
kinder und ihre Familien. Ab 2½ Jahren.

Étoile Special mit Essen: Soul Kitchen.
Fr, 1. November, Essen ab 19 Uhr, Film ab
20.30. www.kino-etoile.ch. Anmeldung Es-
sen: geraldine.schneider@gz-zh.ch.

Vater-Kind-Werken: Sa, 2. November,
10.15 bis 11.45 Uhr. Für Väter mit Kindern
von 3–7 Jahren. Mitbringen: Znüni.

Offen am Sonntag: «Brettspiele selbstge-
macht» So, 3. November, 14 bis 17 Uhr. Für
Familien mit Kindern von 3 bis 5 Jahren.

GEMEINSCHAFTS-
ZENTREN

GZ Heuried

Döltschiweg 130, Tel. 043 268 60 80,
www.gz-zh.ch/6

Do, 31. Oktober, 9 bis 11 Uhr. Rollender
Donnerstag, rutschen, radeln, rollen und
Kriechlandschaft für Kinder ab 6 Monaten
bis 4 Jahren. Gratis, ohne Voranmeldung.
15.30 bis 18 Uhr. Mal- und Keramikatelier,
offen für alle, Kinder unter 6 Jahren in
Begleitung eines Erwachsenen.

So, 3. November 2019, 14.30 bis 15.20 Uhr
«Der Doktor mit den vielen Tieren»,
Märli Performance für Kinder.

Mo, 4. November 2019, 15 bis 17 Uhr
Rollender Montag; rutschen, radeln und
rollen im Atrium für Kinder von 1 bis 6 Jah-
ren. Gratis, ohne Voranmeldung.

14.30 bis 16.30 Uhr, Mütter- und Väterbe-
ratung, ohne Voranmeldung, 19 bis 21 Uhr.
Wie schneide ich meinem Kind die Haare
(Mädchenfrisuren)? Anmeldung unter Tel.
079 458 44 05. 

Di, 5. November 2019, 14.30 bis 18 Uhr. 
Offenes Werkatelier, offen für alle, Kinder
unter 6 Jahren in Begleitung eines Erwach-
senen.

Mi, 6. November 2019, 14.30 bis 18 Uhr.
Offenes Werkatelier, offen für alle, Kinder
unter 6 Jahren in Begleitung eines Erwach-
senen.

Do, 7. November 2019, 9 bis 11 Uhr, Rol-
lender Donnerstag, rutschen, radeln, rollen
und Kriechlandschaft für Kinder ab 6 Mona-
ten bis 4 Jahren. Gratis.

15.30 bis 18 Uhr, Mal- und Keramik-
atelier, offen für alle, Kinder unter 6 Jahren
in Begleitung eines Erwachsenen.

GZ Bachwiesen

Bachwiesenstrasse 40, Tel. 044 436 86 36
www.gz-zh.ch/3

Räben schnitzen: Mi–Fr, 30. Oktober bis
1. November von 14 bis 17 Uhr. Atelier GZ
Bachwiesen.

Räbenliächtli-Umzug: Sa, 2. November.
Der Umzug startet um 18 Uhr an der Ecke
Letzigraben/In der Ey um 18 Uhr.

Babysitter-Vermittlung: Do, 31. Oktober,
14 bis 17 Uhr. Vermittlung jugendlicher
Babysitterinnen und Babysitter zwischen
13 und 18 Jahren aus dem Kreis 9 an
Familien aus dem Kreis 9.

RaketeBar@GZ Bachwiesen: Do, 14. No-
vember, von 19.30 bis 24 Uhr in der Cafete-
ria. www.raketebar.ch

Entspannen und Kraft tanken: Fr, 8./15.
und 22. November von 19.30 bis 21.30 Uhr.
GZ Bachwiesen, Lounge. Entschleunigung im
Alltag, zu sich finden, die Faszien beleben.
P. Ambrosi 079 536 94 70 oder
E. Maag 079 376 10 41.

Kindercoiffeuse: ab 14–17 Uhr. Jeden
1. Und 3. Freitag im Atelier

Türkisches Essen: Jeweils am Mi von 12
bis 13 Uhr. Bitte bis Dienstag, 14 Uhr per
Mail gz-bachwiesen@gz-zh.ch

Thai- und Asian-Food im GZ: Jeweils am
Do von 12 bis 13 Uhr. Neu kochen Zerrin
Yücel und H. P. Minder. Anmeldung unter:
044 436 86 36 oder gz-bachwiesen@gz-
zh.ch

Sprach-Café Deutsch: Mi, 9.30 bis 10.30
Uhr in der Cafeteria.

Sprach-Café Spanisch: Do, 10 bis 11 Uhr
in der Cafeteria.

Die Agenda erscheint jede Woche im
«Zürich West» sowie auf
www.lokalinfo.ch.

Veranstaltungshinweise bis Donnerstag
in der Vorwoche an:
zuerichwest@lokalinfo.ch. Keine Gewähr
für Publikation und Vollständigkeit.

AGENDA

KIRCHEN
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Dieses Jahr findet «Schau!Werk»,,

ein Kunstmarkt für erschwingliche

Kunst, zum vierten Mal statt. Kunst-

interessierte können im Kulturmarkt

in Wiedikon während zweier Tage

über 40 Künstlerinnen und Künstler

– viele aus den Kreisen 2 und 3 – an

ihren Ständen persönlich kennen ler-

nen, Werke sichten und vor Ort Kunst

zu günstigen Preisen erwerben.

Über ein Jahr gewartet
Am Freitag und Samstag, 8. und 9.

November, locken Newcomer wie

auch etabliertere Künstlerinnen mit

einem vielseitigen Angebot aus den

Bereichen Malerei, Zeichnung, Typo-

grafie, Grafik, Illustration und Foto-

grafie. Dazu gesellen sich feines

Essen, ein Barbetrieb und mit «In-

StitchYou» ein attraktives Rahmen-

programm. Harriet Riddell ist eine

englische Künstlerin, die mit ihrer

Nähmaschine auf der Bühne Livesze-

narien abbildet, Porträts stickt und

mit dem Publikum interagiert. «Wir

haben sie am Strassenkunstfestival

Buskers in Bern entdeckt und muss-

ten uns über ein Jahr gedulden, um

sie für unser ‹Schau!Werk› einladen

zu können», berichtet Mitorganisa-

torin Genny Russo. «Nun wird sie

zwei Tage lang vor Ort Porträts nä-

hen und die sind wahrlich einmalig

und jede Minute des Posierens wert!»

Maximal 600 Franken
Beim «Schau!Werk» dürfen nur

Kunstwerke bis maximal 600 Fran-

ken verkauft werden. Ein idealer Ort

also, um das lokale Kunstschaffen

kennen zu lernen und die eigene

Kunstsammlung zu erweitern. Orga-

nisiert wird der Anlass vom Kultur-

markt und der «n’importe quoi pro-

duktion». Der Kulturmarkt ist ein

Veranstaltungshaus mit Restaurant,

betrieben von 15 Festangestellten

und rund 40 Stellensuchenden, die

hier vorübergehend eine sinnvolle

Arbeit und breite Unterstützung bei

der Stellensuche bekommen. Die

«n’importe quoi produktion» von Syl

Betulius und Genny Russo ersinnt,

plant und organisiert Veranstaltun-

gen mit viel Herz und dem gewissen

Etwas. (pd.)

Erschwingliche Kunst aus dem Quartier

Künstlerin Harriet Riddell näht Porträts mit ihrer Nähmaschine. Foto: zvg.

«Schau!Werk», Freitag, 8. November, 19
bis 22 Uhr, Samstag, 9. November, 14 bis
20 Uhr, Kulturmarkt. Aemtlerstrasse 23.
Infos auf www.nimportequoiproduktion.ch
und www.kulturmarkt.ch,

Adventszauber mit Markt
30. November 2019, 14.00–18.30 Uhr

Programm

Starten Sie mit uns! 

14.00–14.30 Uhr Klavierkonzert, Ludovic Van Hellemont

Verpflegen Sie sich! 

14.30–18.30 Uhr Feines zum Knabbern und Trinken, 

16.30–18.30 Uhr Köstliche Verpflegung

Kaufen Sie ein! 

14.30–17.00 Uhr Schönes aus der Aktivierung

Schauen Sie hinein! 

15.30–16.00 Uhr Einblick in das Alterszentrum 

Treffpunkt bei den Briefkästen

Werdgässchen 15 • 8004 Zürich • T 044 296 11 11 

kontakt@peter-paul.ch • www.peter-paul.ch

ALTERSZENTRUM

ST. PETER UND PAUL

ZÜRICH

Am Sonntag, 3. November, geht um

11 Uhr im Ortsmuseum Albisrieden

der nächste «Heuwender» über die

Bühne. Die Schweiz produziert eine

der höchsten Abfallmengen der Welt.

Darunter auch jährlich zwei Millio-

nen Tonnen einwandfreie Lebensmit-

tel. Tara Welschinger und ihr Team

haben mit «Zollfrei» im Freilager ein

Zero-Waste-Laden-Café eröffnet. Al-

les unverpackt, plastikfrei und bio.

Und Martin Schiller, in Albisrieden

aufgewachsen und Mitbegründer des

Vereins «Grassrooted», schaut dafür,

dass weniger Essbares in den Abfall

und das Thema unter die Leute

kommt. Ein Gespräch mit zwei enga-

gierten Menschen über ein zukunfts-

fähiges Konsumverhalten. (e.)

Gespräch über zukunftsfähiges Konsumverhalten

ww.heuwender.ch
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Sich kulinarisch verwöhnen lassen

und dabei dem Mörder auf die Spur

kommen – das gastronomische

Eventangebot «Krimidinner» des

Best Western Hotel Spirgarten geht in

diesem Jahr in die fünfte Runde. Ge-

meinsam mit Familie, Freunden oder

Arbeitskollegen sind Interessierte

eingeladen, die unterhaltsame Kom-

bination aus Gastronomie und Thea-

ter zu erleben. Insgesamt vier ver-

schiedene Krimidinner-Termine ste-

hen zur Auswahl: Die Reihe startet

am 1. November (vereinzelte Tickets

sind noch verfügbar) mit dem Stück

«Mord am Filmset». Am 13. Dezem-

ber folgt der «Mord am 75. Geburts-

tag» und am 1. Februar 2020 geht es

um den «Mord am Psychologen-

Kongress». Den Abschluss bildet am

14. März die erneute Aufführung von

«Mord am Filmset».

Christophe Rouiller, Direktor des

Zürcher Drei-Sterne-Hauses, ver-

spricht: «Die Krimidinner im Spirgar-

ten sind todsicher ein Erlebnis. Unse-

re Gäste werden ein vorzügliches

Vier-Gang-Menü geniessen und haut-

nah bei der Aufklärung eines span-

nenden Kriminalfalles dabei sein. Der

Nervenkitzel, aber auch viele lustige

Momente werden für beste Unterhal-

tung zwischen den einzelnen Gängen

sorgen.» Er ergänzt: «Die Krimidin-

ner sind ein perfektes Vergnügen der

besonderen Art, das man am besten

im Kreise von Familie oder Freunden

geniesst oder auch als Teamevent für

Firmen oder Vereine nutzen kann.»

Realisiert wird der Abend mit der

Freiburger Improtheater- und Din-

ner-Krimi-Gruppe Freistil, die mit

ausschliesslich ausgebildeten Schau-

spielern bereits seit 2004 regelmässig

in der Schweiz und Deutschland un-

terwegs ist. Der Preis pro Krimidin-

ner im Best Western Hotel Spirgarten

beträgt 136 Franken pro Person und

enthält ein Vier-Gang-Menü, die Kri-

miunterhaltung, einen Apéro sowie

Mineralwasser, Kaffee und Tee.

Tickets gibt es online bei Star-

ticket.ch oder im Hotel unter Telefon

044 438 15 15. Zudem können Kar-

ten per E-Mail an info@spirgarten.ch

bestellt werden. Am Veranstaltungs-

abend ist der Einlass ab 18.30 Uhr,

die Vorführung selbst dauert von 19

bis etwa 23 Uhr. (pd.)

Mordfälle sorgen im Hotel Spirgarten für Unterhaltung
Mörderisches Vergnügen:
Im November starten die -
Krimidinner im Best Western
Hotel Spirgarten in die
fünfte Saison. An vier
Terminen bis März 2020 er-
wartet die Gäste interaktive
Unterhaltung, kombiniert
mit einem Vier-Gang-Menü.

www.spirgarten.ch

Publireportage

Beim dritten Dinnerkrimi heisst es «Mord am Psychologen-Kongress». zvg.

Im Zirkusquartier an der Flurstrasse

85 lockt das Wagenvariété, bei dem

das Variété Triché und Zauberart un-

terhalten. Fünf Künstlerinnen und

Künstler verzaubern in individuell

gestalteten Zirkuswagen und entfüh-

ren in ihren Kosmos. In kleinen

Gruppen tritt man nacheinander in

die gemütlichen Kleinstbühnen ein

und wärmt sich dazwischen mit

Glühwein oder mit Essen aus den

Töpfen von Adis «Chocherey». (e.)

Variété erleben
in Zirkuswagen

Samstag, 2. November: 18:30 Uhr Essen,
20 Uhr Start Shows. Sonntag, 3. Novem-
ber (Familienprogramm): 12.30 Uhr Es-
sen, 14 Uhr Start Shows

Am Mittwoch, 6. November, liest De-

mian Lienhard in der PBZ Altstetten

am Lindenplatz aus seinem Buch

«Ich bin die, vor der mich meine

Mutter gewarnt hat». Der Anlass be-

ginnt um 19.15 Uhr, der Eintritt ist

frei, eine Kollekte erwünscht. Wenn

man sich in wenigen Minuten einen

Eindruck von dem Werk verschaffen

möchte: Der nachfolgende Buchtipp

von Yvonne Müller, Bibliothekarin

PBZ Altstetten, gibt einen guten Ein-

druck vom Romandebüt Lienhards,

das 2019 in der Frankfurter Verlags-

anstalt erschienen ist.

Der Tod ist im Buch immer nah
Die Hauptfigur dieses sprühenden

Romans ist Alba, eine junge Frau um

die 20, die in einem Kaff im Aargau

aufwächst, wo es nichts zu sehen gibt

ausser «eine Autobahn, die es in der

Mitte zerschneidet, eine Bahnstrecke

ohne Haltestelle, ein vergifteter Stau-

see, an dessen Oberfläche die Forel-

len ihre blassen Bäuche sonnen [...]»

Die Geschichte beginnt im Spital,

wo Alba nach einem «Unfall» gelandet

ist. Der Tod ist im Buch immer nah,

das Leben erscheint als Seiltanz, wo

ein unbedachter Schritt schnell dort –

im Tod – endet. Mit dem Selbstmord

von Viktor, dem Freund von Albas

Mutter, sagt Alba, sei «der Efeu in ih-

rem Kopf gewachsen. […] Die Ranken

waren jetzt überall. Dicht war es unter

meinem Schädelknochen voll und es

raschelte die ganze Zeit. Und dann

braucht es nur noch einen Tag, der so

richtig scheisse ist.»

Alba nimmt uns mit in eine Ju-

gend in den 80er- und 90er-Jahren.

Wir sind mit ihr unter anderem auf

dem Platzspitz in Zürich, in einer ka-

putten Welt auf der Suche nach

Glück. Der Roman mag zuweilen

auch als Seiltanz erscheinen, da The-

men wie Sucht, Verzweiflung und

nicht wenige Todesfälle in einer flo-

ckigen, witzigen Sprache beschrieben

werden.

Demian Lienhard lässt Alba ihr

Leben und ihre Sorgen aus der Ich-

Perspektive erzählen. Dies schafft er

mit einer Leichtigkeit und einem

Witz, der mich beim Lesen manch-

mal leer schlucken liess, mich aber

gleichzeitig auch immer zum

Schmunzeln gebracht hat. Der nicht

abreissen wollende lockere Erzählstil

von Alba und die kurzen, scharfen

Dialoge machen für mich die Einzig-

artigkeit dieses Romans aus. Alba

wirkt glaubwürdig in ihrer schnodd-

rigen Art, mit der sie doch nur auf

der Suche nach Liebe und Zugehörig-

keit ist. Da jagen sich Sätze wie «Ed-

die ist der einzige Mensch, den ich

kenne, der beide Enden einer Bana-

ne gleichzeitig anschauen kann» oder

«Viktor [...] der ja irgendwann den

Kopf hat hängen lassen auf dem

Dachboden und für immer». Die Wir-

kung von Heroin ist für sie, wie

«wenn dir jemand eine Ohrfeige aus

dem Gesicht zieht und mit ihr die

ganzen Schmerzen wegnimmt, und

zurück bleibt nur viel zu viel Glück,

um es zu fassen».

Ob das den ganzen Roman lang

gut geht? Und wie! Das Buch flacht

nicht ab, der Schreibstil ermüdet

nicht, der Witz langweilt nicht – im

Gegenteil. Und diese einzigartige

Sprache finde ich die grosse Klasse

dieses Romandebüts von Demian

Lienhard. (e.)

«Das Buch flacht nicht ab,
der Schreibstil ermüdet nicht»

Demian Lienhard liest in der PBZ
Altstetten. Foto: Laura J. Gerlach

An diesem Umzug beteiligen sich drei

Schulen mit rund 500 Kindern, vier

Musikformationen nehmen teil, und

in über 6000 Räben werden die Ker-

zen leuchten. Der Umzug wird durch

den Verein Räbeliechtliumzug Albis-

rieden zusammen mit dem Quartier-

verein organisiert.

Aushöhlen mit Höhlmaschinen
Die intensiven Vorbereitungen in der

Woche vor dem Umzug beginnen mit

der Anlieferung der Räben. Diese

werden an die Schulen, die beteilig-

ten Wohnbaugenossenschaften und

Jugendorganisationen sowie das Ge-

meinschaftszentrum Bachwiesen ge-

liefert. Die Räben müssen gewaschen

werden, damit sie ausgehölt und ge-

schnitzt werden können. Für das

Aushölen wurden schon vor vielen

Jahren spezielle Höhlmaschinen sel-

ber gebaut, welche sich hervorra-

gend bewähren. Das Schnitzen der

Räben wird in den Schulen und im

Gemeinschaftszentrum durch die

Kinder und viele Helfer vorgenom-

men. Für die grossen Sujets auf den

Wagen werden die Räben nur ausge-

hölt. Die Gerüste und Aufbauten für

die Wagen wurden teilweise schon

Wochen vorher gebaut. Am Freitag

und Samstag werden dann die Räben

mit den unterschiedlichsten Techni-

ken an den Wagen befestigt.

Grosses Engagement
Am Samstag, 2. November, um

18 Uhr startet der Umzug an der

Ecke Letzigraben/In der Ey. Damit

die Kerzen bis zur Schlusspräsenta-

tion auf dem Schulhauplatz auch

brennen, werden sie erst kurz vor

dem Start des Umzuges entzündet.

Die Durchführung ist nur möglich mit

dem grossen Engagement aller Betei-

ligten, der guten Zusammenarbeit

mit den Behörden und den Spenden

der Wohnbaugenossenschaften und

Gewerbetreibenden von Albisrieden.

Die freudigen Kinderaugen sind jedes

Jahr die Belohnung dafür. (e.)

500 Kinder ziehen
mit 6000 Räben
durch Albisrieden

Am Samstag, 2. November,
findet der Albisrieder Räbe-
liechtliumzug statt. Der
Umzug startet um 18 Uhr
an der Ecke Letzigraben/
In der Ey und führt auf den
Schulhausplatz In der Ey.

www.raebeliechtli-albisrieden.ch
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Der senegalesische Sänger und Kora-

Virtuose Noumoucounda verbindet

Hip-Hop und gesellschaftskritische

Songtexte zum mitreissenden Klang-

mosaik. Freitag, 1. November, 20 Uhr,

Kulturmarkt, Aemtlerstr. 23. (e.)

Ein Klangmosaik

Wurst vom Grill:
Schulhaus In der Ey - Schulhaus Triemli - ‹Russo› Albisriederstrasse

In der Ey zwischen ‹Blumen Goos› und ‹Wyhimmel›

www.raebeliechtli-albisrieden.ch


